170. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Inferafe 
1½¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Naum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. x. 
Berlin, 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Den Oberförſtern Ewald zu Hohenwalde, Kreis Landsberg a. W., und 
Herbſt zu Boruszynko! Kr. Obornik, den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife; dem Hauptmann a. D. und Nittergutsbefiger v. Kriegsheim 
auf Barfitow, Kreis Ruppin, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit dem Jo⸗ 
hanniter Kreuz; dem Rektor der Univerfität zu Bonn, Konſiſtorialrath und 
Profeſſor Dr. Krafft, dem Bürgermeiſter v. Uslar zu Einbeck in Hannover, 
dem Profeſſor Cadorin zu Venedig und dem Förſter Weth zu Stoppelberg 
bei Wetzlar den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ferner dem Brunnenarzt Dr. 
Valentiner in Salzbrunn den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Hamburg, 23. Juli, Abends. Durch Mittheilung des 
Oberpräſidiums iſt dem Altonaer Magiſtrat zur Kenntniß gegeben 
worden, daß der hannöverſchen Eiſenbahndirektion Befugniß ertheilt 
worden ift, Schritte zur Ausführung hinſichtlich des Projektes der 
Elbüberbrückung zu thun. In einer außerordentlichen Sitzung ent⸗ 
ſchied ſich das Altonaer Stadtkollegium mit einer Simme Majo⸗ 
rität zu Gunſten der ee a 

Paris, 23. Juli, Abends. Der „Preſſe“ zufolge befindet 
ſich Mazzini in Italien und bereitet gemeinſchaftlich mit Garibaldi 


einen Plan gegen Rom vor, welcher darin beſtünde, gleichzeitig mit 
einer Invaſion in das Gebiet des Kirchenſtaates einen Aufſtand in 
Rom zu erregen und die Republik daſelbſt zu proklamiren. Gari⸗ 
"Kati ſoll fich in der Nähe von Piſa aufhalten. 


— — 


A 

Preußen. Berlin, 23. Juli. Nach hier eingegan- 
genen Nachrichten hat die ehemalige Königin von Hannover 
ihren bisherigen Aufenthalt nunmehr verlaſſen. So viel man weiß, 
iſt die Abreiſe in aller Ruhe erfolgt und von Kundgebungen in der 
Bevölkerung nichts bemerkt worden. — Die Eröffnung der Bera⸗ 
thungen mit hannöverſchen Vertrauens männern iſt 
für den Beginn der nächſten Woche in Ausſicht genommen. Wenn 
gejagt wird, daß zu denſelben auch Graf Bismarck wahrſcheinlich 
zurückkehren werde, ſo iſt das nicht richtig, da W 
nur dem Reſſort des Miniſters des Innern angehören. Der Mir 
nifterpräfident wird Anfangs nächſten Monats zurückkehren und 
wahrſcheinlich vorher noch mit dem König zuſammentreffen. — Für 
das Erſcheinen des Bundesgejepblattes iſt noch kein Termin 
feſtgeſetzt, doch ag daſſelbe wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit 

werden. l m 

ee die Heppens- Oldenburger Eiſenbahn wird ihren 
Betrieb wo möglich am 1. Auguſt erroͤffnen. Für den Bau der 
Bahnſtrecke Halle⸗Guben⸗Sorau haben ſich zwei Bewerber 7 
det, einmal ein Komite unter dem Vorſitz des Herzogs von jeſt, 
und dann die Direktion der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft. Die Verhandlungen mit dem erſteren Komité haben bereits 


Des Wohlſtands ärgſte Feinde. 
Ein Lebensbild aus der Thierwelt, von Karl Ruß. 


elche Fülle von geheimnißvollen, Wundern“, von Wonnen und Schauern. 
von len, ſußem Sic banger Furcht und jähem Schrecken zugleich birgt doch 
iſt der Dämmerung, wann 
u „Des Mondes Strahlen gleiten 
Durch Laubgewölbe, nächtlich dicht, 
Und es beginnt von Schatten, Licht 
Geheimnißvoll ein Streiten.“ f 
Denken wir an den milden, lieblichen Frühlingsabend in der freien Natur, 
an die traute Dämmerſtunde des gemüthlichen Familienlebens — und an die 
„ſteigenden Schatten“, in denen „der Wind im Hain, das Laub am Baum 
rauſcht ihm Entſetzen zu ..“, dem böſen Gewiſſen nämlich. Aus dieſer ſo viel« 
fach intereſſanten Zeit und zugleich aus unſerer nächſten Umgebung ſei es mir 
diesmal vergönnt, den Leſern ein Naturbildchen vorzuführen. 
Nach dem bereits recht heißen Frühlingstage ſtrömt kühle, erfriſchende 
Abendluft durch die geöffneten Fenſter in's Zimmer. 5 ſich unſere Bruſt 
in Wohlbehagen, wie ſaugen wir den reineren Lebensſtoff ſo begierig ein und 
fühlen uns bald neu gekraftigt, nach der Erſchlaffung durch die noch ungewohnte 
Hitze. Dabei bemerken wir aber wohl garnicht, daß außer dieſem hochwillkom⸗ 
menen Gaſte auch noch zahlreiche andere, keineswegs eben ſo angenehme Gaͤſte 
urch's Fenſter hereinkommen. 
. an In der That die anregendſten Naturbeobachtungen in dem Leben der 
uns am nächſten umgebenden freien Thierwelt zu finden ſind, ſo muß unſtreitig 
faſt der größte und zugleich wichtigſte Theil derſelben den uns in der Damme ⸗ 
rung 5 Thieren zugeſchrieben werden; der wichtigſte nämlich, weil pe 
rade dann die Legionen 5 winzigſten und doch (von uns ſelbſt und allein) 
unbekämpfbaren Feinde lebendig werden — mit ihnen zugleich aber auch ihre 
Gegner aus der Thierwelt ſelbſt, die Sicherheitswächter“ der Natur erftehen. 
Auf ſchwellenden Polſtern ausgeftvedt, in behagliche Träumereien verſun⸗ 
ken, achten wir nicht auf das Thierleben rings um uns her. Und doch webt und 
tummelt ſich in der Stube bereits eine bunte Mannigfaltigkeit. Größtentheils 
des die bekannten zudringlichen Gaſte Fliegen und Mücken; ferner mancher. 
ei kleine Weſen, die nicht zu den eigentlichen Gäften menſchlicher Heimſtätten 
gehören, fondern nur vom Zufall hereingeführt 1 8 Dann aber ge s noch 
eine ganze Anzahl von ſolchen Thieren, die ausſchließ 100 in unſeren Wohnungen 
heimiſch find, Unter den letzteren nimmt jegt ein kleines, zartes Geſchöpfchen 
erkſamkeit in Anſpruch. 3 5 
e iu tummelt Al Nate ein anne Luftwelen Dablır, daß 
o hurtig ſchlüpft er hin und her, fächelt in den lind e ö 
= in 4 mit 9 Augen zu verfolgen, geſchweige denn 1 mahelſg Fer 
ver Best ſetzt er ſich in unſerer Nähe auf das olſter 5 1 
Unbefangene kann das reizende kleine Ding nur mit Bewunderu ſäfttg 115 
zücken betrachten. Jetzt kommen ihrer noch mehrere herzu, laufen ge be 
emfig hin und her, als ſuchten fie Etwas und flattern luſtig um uns irſt ung 
Da plötzlich ſpringt die im Lehnſtuhl ruhende Hausfrau . 13175 
einen zornigen Blick ob unferer Nachläſſigkeit zu und beginnt eine e feige = 05 > 
hinter unſeren zierlichen Schmetterlingen, deren fie fo viele ohne 1 b def 
nichtet, als ſie nur irgend zu erhaſchen vermag. Und nun hören wir, 2 1 
anſcheinend ſo harmloſen Thierchen die ärgſten Feinde des Wohlſtande lier 
der Behaglichkeit find — die dee Baer: Pelzwert, Wollenſtoffe, Polſter, 
etten u. ſ. w. gefährdenden argen Motten. Fi 
1 “ie ee emetterlinge (Motten) an und für fi) ſind 2 es 
den genannten Reichthümern durchaus ungefährlich, deſto ſchaͤdlicher aber in- 


direkt — durch ihre Brut. Während ihres 1 Umhertändelns haben die 


begonnen, und iſt demſelben eine kurze Friſt gewährt worden, um 
die Sicherſtellung des Anlage-Kapitals nachzuweiſen. Sollte dies 
binnen der Friſt nicht ermöglicht werden, jo werden ſofort die Ver⸗ 
handlungen mit der Direktion der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗ 
geſellchaft eröffnet, da dieſelbe ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
hat, den Bau ſofort zu beginnen. 8 

— Se Majeſtät der König hat genehmigt, daß die im vori⸗ 
gen Jahre unterbliebene 25. Verſammlung deutſcher Phi⸗ 
lologen und Schulmänner im laufenden Jahre zu Halle ab— 
gehalten und zur Beſtreitung der Koſten des Empfangs der Theil 
nehmer die Summe von 1000 Thlr. aus Staatsmitteln gewährt 
werde. 

— Se. Majeſtät der König hat dem Germani ſchen 
Muſeum zu Nürnberg als Beihülfe zu den Koſten artiſtiſcher 
un) kulturhiſtoriſcher Publikationen eine jährliche Unterſtützung 
von 500 Thalern noch ferner auf die drei Jahre 1867, 1868 und 
1869 aus Staatsmitteln bewilligt. 5 g 

— Der dieſſeitige Geſandte am ſpaniſchen Hofe, Freiherr v. 
Canitz, war in Ems eingetroffen, hatte daſelbſt eine Beſprechung 
mit dem Könige und dem Geheimrath Abeken und iſt bereits wie— 
der abgereiſt. . 

— Die Schatzſcheine, deren Ausgabe der „Staatsanzeiger“ 
geſtern angekündigt hat, kommen nur durch Vermittlung der See⸗ 
handlung ins Publikum. Wie die „B. H. 3.“ hört, werden dieſel⸗ 
ben mit ½ pCt. Agio begeben. 

— Amtliche Bekanntmachungen in Oldenburg und Lübeck thei⸗ 
len mit, daß als Termin für die Reichstagswahl der 1. September 
in Ausſicht genommen ſei. 

— Die Aufhebung des Lotterieſpiels auch in den alten 
Provinzen Preußens ſoll, nach der „Magd. Ztg.“, vom Finanzmi⸗ 
niſterium in nahe Ausſicht genommen ſein. 

— Dem hier zu errichtenden landwirthſchaftlichen Muſeum ſind 
von auswärts intereſſante Geſchenke zugegangen. Dr. Eugen Robert in Paris 
hat ſeine in Paris ausgeſtellten San n en von angefreſſenen Hölzern nebſt 
Inſtrumenten zur Beiſeitigung dieſer Schäden, fo wie eine Sammlung nordi⸗ 
ſcher Mineralien und eine botaniſche Sammlung von Pflanzen aus dem Nor⸗ 
den Europas und Aſtens dem Muſeum geſchenkt. — Ferner haben ſämmtliche 
mecklenburgiſche Ausſteller von Wollen nebſt der ſchönen Ausſtattung behufs 
angemeſſener und eleganter Aufſtellung dieſer Produkte gleichfalls dem Mu⸗ 
ſeum überwieſen. 

— Mit der allgemeinen Einführung des zur Verpflegung der Truppen fort⸗ 
an beſtimmten beſſeren Kommißbrotes ſoll ſobald als thunlich vorgegangen wer⸗ 
den, und find bereits in der hieſigen königlichen Garniſon Bäckerei Probebrote 

ebaden, Aus dem künftig zum Brotbacken beſtimmten Roggenmehl werden 

att, wie bisher, 5 pCt., 12 pCt. Kleie ausgeſchieden werden, und die Brote 
nur 4 Pfund ſchwer gebacken. Die bis jetzt an die Soldaten ausgegebenen 
Kommißbrote wogen 5 Pfund 18 Loth und bildeten vier tägliche Portionen a 
Pfund 12 Loth; die neuen Brote à 4 Pfund werden drei tägliche Portionen 
a! Pfund 10 Loth enthalten. Durch die vermehrte Kleie⸗Ausſcheſdung iſt das 
Gebäck in der Farbe weißer, verdaulicher und trockener geworden, da gerade 
die Kleietheile das Waſſer zurückhielten; es wird ſich demnach dies Brot länger 
konſerviren und beſſer transportiren laſſen, als es bisher der Fall war. 


Danzig, 21. Juli. Durch die heftigen Regengüſſe im gan⸗ 


zen Stromgebiet der Weichſel und das dadurch herbeigeführte ſchnel⸗ 
lere und jähere Schmelzen des Schnees auf der galiziſchen Seite der 
Karpathen iſt nicht allein dort ein großer Theil der Ernte zerftört 
worden, ſondern es haben die verheerenden Fluthen auch in Polen 
längs der Weichſel und ihrer Nebenflüſſe einen überaus großen 
Schaden angerichtet. Die aus ihren Ufern getretenen Gewäſſer 
haben die angrenzenden polniſchen Niederungen auf viele Meilen 
überſchwemmt, und wenn auch verhältnißmäßig wenige Verluſte 
an Menſchenleben, ſo viel bekannt, zu beklagen ſind, ſo iſt doch 
die Ernte in jenen Gegenden im Weſentlichen zerftört; eine That⸗ 
ſache, welche auf die hieſige Getreidebörſe nicht ohne Einfluß 
geblieben, vielmehr in den letzten Tagen der verwichenen Woche 
bereits, im Verein mit den höheren Notirungen von den eng⸗ 
liſchen Getreidemärkten, ein Steigen der Weizenpreiſe zur Folge 
gehabt hat. Kommt nun inſoforn die Kalamität unſeren Getreide⸗ 
exporteurs zu Gute, ſo werden hinwieder einzelne derſelben dadurch 
ſchwer betroffen, daß große, von ihnen in Polen angekaufte und 
nach Danzig unterwegs befindliche Weizenladungen, auf leicht ge⸗ 
bauten Flöſſen verſchifft, nach deren Zertrümmerung ein Raub der 
Fluthen geworden ſind. Ebenſo ſind zahlreiche nach hier unter⸗ 
wegs befindliche Holztraften aus Galizien und Oberpolen ausein⸗ 
andergeriſſen und verloren gegangen, wodurch nicht allein die mei⸗ 
ſten Warſchauer, ſondern auch mehrere hieſige Holz-Großhändler 
mehr oder minder empfindliche Verluſte erlitten haben. In ihrer 
Geſammtheit laſſen ſich dieſelben zur Zeit noch nicht vollſtändig 
9 jedenfalls aber ſind ſie ſehr erheblich. Zum Vorſtehen⸗ 
den findet man im Folgenden noch einige Ergänzungen: Zunächſt 
ergiebt ſich aus amtlichen Ermittelungen, welche in öſtreichiſchen 
Blättern veröffentlicht wurden, daß in den 27 in Galizien von den 
Elementar⸗Ereigniſſen betroffenen Bezirken, mehr denn ein Vier⸗ 
theil der geſammten Exträgniſſe total verwüſtet ward und der 
Schade ſich noch höher ftellt, als man urſprünglich annahm. (Poſt.) 

Ems, 23. Juli. Se. Maj. der König haben in den letzten 
Tagen die regelmäßigen Vorträge entgegengenommen und mit dem 
General v. Podbielski und dem Militär⸗Kabinet gearbeitet. Das 
Befinden Sr. Maj. iſt in jeder Hinſicht erwünſcht. 

Homburg v. d. H., 21. Juli. Seit einigen Tagen iſt Ge⸗ 
heimrath Wohlers, der mit den Verhandlungen wegen des künfti⸗ 
gen Schickſals unſerer Spielbanken betraut iſt, hier anweſend; 
doch ſcheinen die Verhandlungen ſelbſt noch nicht begonnen zu haben. 
Das Reſultat Seitens der Spielgeſellſchaft dürfte hier ein ähnliches 
wie das bisherige in Wiesbaden ſein; man wird ſich in Homburg 
ſo gut wie in Wiesbaden auf die Hinterfüße ſetzen und die Betre⸗ 
tung des „Rechtswegs“ in Ausſicht ftellen, jo daß ſchließlich die Re⸗ 
gierung ſich genöthigt ſehen dürfte, ihre wohlwollende Abſicht weni⸗ 
ger rückſichtsvoll zur Ausführung zu bringen. Die Frage der öffent⸗ 
lichen Spielbanken, die in Deutſchland ihre Blüthe der Aufhebung 
der offentlichen Spielbanken in Paris (1838) verdankten, wird bei 

uns nun ſchon ſeit 23 Jahren herumgezerrt — wir finder kein beſſe⸗ 


Weibchen nämlich hier und da an die Härchen, Wollfaſern, Federn u. f. w. ihre 
winzigen weißen Eier gelegt. Nach acht bis vierzehn Tagen ſchlüpfen aus die⸗ 
ſen weiße, faſt durchſichtige Räupchen mit dunklen Köpfchen, welche nun von den 
genannten Stoffen nicht blos zehren, ſondern ſich auch einen Balg oder ein rich- 
tiges Kleid davon zuſammenſpinnen. Dies wahrhaft wunderbare Gewebe 
müßte den ungetheilten * eines jeden Natur- und Thierfreundes finden, 
wenn es nicht eben dem Menſchenvortheil ſo empfindlich entgegenträte. In 
wirklich ſtaunenswerther Weiſe wird dies kleine Kunſtwerk verfertigt. Es be⸗ 
ginnt in der Mitte und wird gleichmäßig nach beiden Seiten hin fortgeſetzt, in« 
dem die Raupe ſich immer regelmäßig umwendet und einmal vorn, einmal hin⸗ 
ten weiterwebt. Um ihre Spinnweiſe recht zu veranſchaulichen, hat man eine 
Kleidermotte von einem Tuchſtückchen auf ein anderes, davon verſchieden gefärb⸗ 
tes geſetzt. War die Wolle zuerſt grau, fo ift das Gehäufe in der Mitte grau, 
daran ſchloß ſich beiderſeits eine rothe Einfaſſung, dieſer folgte vorn und hinten 
ein blauer Ring, dann ſchwarze Streifen u. ſew., jo wie die benagten Tuchſtückchen 
in den gen. Bär e folgten. Wird nun eine ſolche Wohnung zu eng, 
fo ſchneidet ſie der kleine Futteralmacher der Länge nach ein Stück auf, fo ſcharf, 
wie mit einer Scheere, und ſetzt in Tagesfriſt ein Stückchen ein, dann kehrt er 
ſich um, vollendet nahm der anderen Seite den Durchſchnitt oder bringt die Fort⸗ 
ſetzung deſſelben auch an einer anderen Stelle an und webt ebenfalls ein Streif⸗ 
chen ein; öfter kann man auch vier Zwickel eingeſetzt ſehen. Bei dieſen Arbei⸗ 
ten hat er ſein Häuschen mit einigen Fäden angeheftet und Ine ſo lange er, 
nur den Kopf und die drei vorderen Füße vorbringend noch Material erreichen 
kann; erſt wenn die Wollfäſerchen abgenagt ſind, löſt er das Futteral wieder 
und rückt weiter fort. „Dr. Taſchenberg.“ „Was da kriecht und fliegt.“ 

Durch dies Benagen, abwechſelnd zur Nahrung oder zum Weben ihrer 
Wohnungen, richten die Motten⸗Raupen nun aber eben die argen Verheerungen 
in den von ihnen bewohnten 7 aller an. Von den gegen vierzig in Europa 
lebenden Arten der Gattung Motte oder Schabe (auch Mieten genannt) kom⸗ 
men hier für uns namentlich die Kleider-, Pelz, Tapeten⸗ oder Polſter⸗ Woll- 
oder Haar-, weißſchultrige und Federſchabe oder Motte in Betracht. Sie alle 
ſtimmen in ihrem Leben und Treiben ihrer Entwickelung und ihrem Schaden, 
den ſie an den ihren Namen entſprechenden Gegenſtänden anrichten, faſt völlig 
überein, ſo daß wir ſie in unſerer Betrachtung getroſt zuſammen faſſen dürfen. 

Die Weibchen aller dieſer Motten beginnen mit den wärmer werdenden 
Tagen, meiſtens im Mai, oft ſchou früher und zuweilen, in warmen Stuben, 
das ganze Jahr hindurch, zu fliegen und legen ihre Eier jo loſe auf die genann- 
ten Gegenſtände, daß ſie leicht durch Ausklopfen davon zu entfernen ſind. Andere 
Mittel zur Bertilgung der Motten dürften aus ihrer Entwickelung und Lebens⸗ 
weiſe hervorgehen, die wiederum zunächſt weiter verfolgen wollen. 

Je nach der Temparatur freſſen die Motten-Raupen in dem Pelzwerk ıc. 
bis zum beginnenden Winter und, in warmen Stuben, auch wohl während des 
ganzen Winters. Sobald ſie völlig erwachſen ſind, kriechen ſie mit dem Futteral 
aus ihrer bisherigen nahrungſpendenden re fort, ſuchen irgend welche 
Ritzen oder Winkel auf, befeſtigen hier den Balg ſchwebend oder liegend, ſpinnen 
ihn an beiden Seiten faſt zu, um ſich erſt im April oder März zu verpuppen 
und daun nach vierzehn Tagen als Schmetterling davon zu flattern. 

Profeſſor Karl Vogt nennt die Motten „Warnungszeichen gegen die Ma⸗ 
nie mancher Hausfrauen, große Sammlungen von koſtbaren Stoffen anzulegen, 
die weniger zum Gebrauche als zum Prahlen dienen, da diejenigen Sachen, 
welche häufig gebraucht, gewaſchen und gelüftet werden, ſchon an und für fi) 
durch dieſe Behandlung dem Schmetterling die Zeit nicht laſſen, ſich in gehöri⸗ 
ger Weiſe zu entwickeln.“ Auch ermahnt ja die Bibel: 


„Sammelt Euch Schätze, welche die Diebe nicht ſtehlen 
Und die Motten und der Roſt nicht freſſen., 

Da nun aber doch einmal die den Motten mundrechten Dinge — und ſeien 
fie auch nur als Schutzmittel gegen die Unbilden des Winters in Betracht gezo⸗ 
gen — unbedingt zu den Lebensbedürfniſſen gehören, andrerſeits auch nicht Je⸗ 
dermann in der Lage ſein dürfte, nur unvergängliche Schätze zu fammeln — jo 
wollen wir uns doch lieber ernſtlich nach den Mitteln zur Abwehr und Bekäm⸗ 
pfung dieſer argen, kleinen Eigenthumsſchädiger umſehen. wahre 

Als Vorbeugungsmittel, zur Verhinderung der Brut, werden alſo fleißi- 
ges Benutzen, Ausklopfen, Bürſten und Lüften der Gegenſtände empfohlen. In 
Betreff des Letzteren iſt Einiges zu beachten. Man laſſe die Sachen nämlich 
feinenfalls gegen Abend draußen hängen, da ſich dann, namentlich im Frühjahr, 
eben erſt recht Motten darin einfinden werden. Ulm die Brut zu vertilgen, iſt 
trockne Hitze am wirkſamſten; ſchon das Heraushängen in heiße Sonnenſtrahlen, 
noch beſſer ſcharfes Austrocknen in Backöfen, ertödtet Eier und Raupen un⸗ 
fehlbar. Winterſachen, welche über Sommer verwahrt werden ſollen, beſtreut 
man oft mit Arſenik oder Sublimat; Beides iſt indeſſen, ſeiner Gefährlichkeit 
wegen, nicht zu empfehlen. Beſſer iſt das Einſtreuen von Inſektenpulver, ge⸗ 
pulvertem Eifenvitriol, Pfefferpulver ꝛc.; dann werden die Sachen in geſchwe⸗ 
felte oder mit Salpeterwaſſer getränkte Leinwand feſt eingewickelt, eingenäht 
und an trocknen Orten, wohl gar in Rauchkammern, aufbewahrt. 
Stehende Möbel a J. w. ſucht man, nächſt Klopfen und Bürſten, durch 
Zugluft, dann durch Beſpritzen mit Infektenpulvertinktur (vermittelſt eines 
„Lebensweckers oder Refraicheurs), gereinigtem Terpentinöl, Lavendelöl oder 
Mottentinktur 12 ſchützen. Auch die ſogenannten Motten⸗Räucherkerzen (in 
Berlin bei v. Klinkowſtröm, Wilhelmsſtraße, Kühn, Kochſtr., Witte, Alte Ja- 
2 785 u. f.w) find ſehr wirkſam. Im Alterthum legte man die Kleider Je. 
an ae otten zu bewahren, auf einen Sarg oder wickelte fie in eine Lö⸗ 

Eine treffliche chineſiſcheMottentinktur wird in folgender Weiſe bereitet : 
In ein 0 5 Kampfer und feingeſchnittene Schalen des Spaniſchen Pfeffers 
werden in Theile ſtarken Spiritus geſchüttet, einige Tage in gelinde Sonnen⸗ 
oder Anwar geſtellt und dann durch Leinwand abgepreßt. Statt des Pfef- 
Ehe en man auch geſtoßene Coloquinthen nehmen. Dies einfache Mittel gilt 
in Rußland als Geheimniß und wird mit großem Erfolge zum Aufbewahren 
von Pelzen angewandt (Roßmäßlers „Aus der Heimath“.) 

Wo es ſich thun läßt, iſt auch das Einölen oder Fetten der Stoffe ein fiche- 
res Mittel gegen die Motten. Taſchenberg ſchlägt deshalb im Scherze vor: 
„Richte es ſo ein, daß deine Sonntagskleider recht bald von Fettflecken ſtrotzen 
und übernimm für deine Freunde dieſelbe Sorge, indem du fie auf eingeſalbte 
Polſter niederſetzen heißeſt, ſo werden die Motten dir nichts zu Leide thun und 
Jenen wenigſtens den hinteren Theil ihrer Kleidungsſtücke verſchonen.“ 

Sobald in Pelzen und dergl. bereits Mottenraupen befindlich find, ſoll 
man die Haare mit einem dichten und langzähnigen Kamme ſehr fleißig durch⸗ 
kämmen, um die Bälge ſammt den Bewohnerinnen ans Licht zu fördern und 
zu tödten. Als das ſicherſte Mittel aber, alle verderbliche Brut zu ertödten, 
wird gerathen: eine tüchtige Portion feinen Sand ſo heiß zu machen, daß er 
eben noch nicht fengt, daß man aber nicht mehr die Hand hineinzuhalten ver- 
mag. Dieſer Sand wird nun auf den Pelz, das Wollenzeug oder dergl. ge⸗ 
ſchüttet, nun recht langſam darauf hin und hergerollt, jo daß er gründlich durch 
die Haare bis auf die Haut zu dringen vermag. Ausgeklopft und ausgebürſtet, 
find die Stoffe dann völlig gereinigt und können, in der einen oder anderen der 
erwähnten e am beſten in ſehr dichte und feſte Leinwand 

genäht, aufgehoben werden. 
1 
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res Wort, wenn wir die verſchiedenen Phaſen dieſer Angelegenheit 
am alten und neuen Bundestag und in der Nationalverſammlung 


ins Auge faſſen. Am Bunde war ſchon im Jahre 1845 der Be⸗ 


ſchluß gefaßt worden, daß die Verträge wegen beſtehender Spiel⸗ 
banken nicht verlängert und alle nicht vertragsmäßig beſtehenden 
unterdrückt werden ſollten. Dieſe Beſchlüſſe kamen ſo wenig zur 
Ausführung, wie bleibend der Beſchluß der Nationalverſammlung 
vom 8. Januar 1849, welcher vom 1. Mai 1849 an alle Spielban« 
ken Bo Entſchädigung ſchloß und bei dem einzig widerſtrebenden 
Homburg durch Exekution dieſem Beſchluſſe auch Nachdruck gab. 
In den Fünfziger Jahren wußte denn die „Anonyme Geſellſchaft der 
vereinigten Pachtungen des Kurhauſes und der Mineralquellen zu 
Homburg“ Vertrag um Vertrag mit der weniger geldbedürftigen als 
geldſüchtigen landgräfl. Regierung abzuſchließen, wobei richtig die 
Erſtreckung des urſprünglich bis 1871 verliehenen Rechts zum Ha— 
zardſpielbetrieb um weitere 25 Jahre bis zum 31. März — 1896! 
erlangt wurde (in Wiesbaden und Ems geht die alte Konzeſſion bis 
zum 1. April 1881). Als die Angelegenheit der Aufhebung der 
Spielbanken am Bunde den erſten Anſtoß von der preußiſchen Re⸗ 
gierung erhalten hatte (1844), konnte der Ausſchuß in ſeinem da⸗ 
maligen Berichte als den entfernteſten Endtermin der ertheilten 
Konzeſſionen das Jahr 1870 bezeichnen; in einem ſpätern Berichte 
aus dem Jahre 1855 wurde ſchon das Jahr 1874 bezeichnet — 
und darauf hin konnten denn freilich die konzeſſionirten Geſellſchaf— 
ten es wagen, trotz der auch von Seiten des Bundes anerkannten 
„Gemeinſchädlichkeit“ der öffentlichen Spielbanken, ſich für dieſes 
„ſociale und volkswirthſchaftliche Uebel“ freien Paß bis zum Ende 
dieſes Jahrhunderts zu verſchaffen! Und dieſe der öffentlichen Ver⸗ 
werfung gegenüber in der That unerhörte — Naivetät ſollte ſchließ⸗ 
lich noch 30 Jahre lang der allgemeinen Verdammung ſiegreich 
trotzen dürfen und können?! 


erſcheinen. [Weſ. 3. 
Oeſtreich. 


Wien, 23. Juli. Auf die Vorſtellungen der öſtreichiſchen 
Regierung hat die rumäniſche Regierung verſichert, daß den Verfol⸗ 
gungen der Juden wirkſam entgegengetreten werde und ſolche nicht 
mehr zu befürchten ſeien. 5 Es ' 

Am 31. d. M. reiſt der Miniſterpräſident von Beuſt nach 
Gaſtein, derſelbe wird während ſeiner Abweſenheit durch den Grafen 
Taaffe vertreten werden. (B. B. 3.) 

— Der Sultan hat den Wunſch betont, das ſtrengſte Inkognito während 
des ſehr kurzen Aufenthalts in Wien bewahren und jeder Feſtlichkeit fernblei⸗ 
ben zu können. Die Vorbereitungen zu ſeinem Empfange ſind bereits durchaus 
getroffen und die Appartements, welche der Sultan bewohnen wird, vollftändig 
hergerichtet. Es ſind dies jene Zimmer in der erſten Etage des Schloſſes 
Schönbrunn, in denen einſt Napoleon J. ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte, und 
die ſeither den Namen e führen. Alles wird unter der Lei⸗ 
tung eines rechtgläubigen Türken in dieſen Appartements in jenen Stand ge⸗ 
ſetzt, wie es die Sitte und die Gewohnheit der Orientalen erheiſcht. Die Bader, 
die Divans, die Betten u. ſ. w., Alles iſt zum Empfange bereit, und wird 
„ländlich ſittlich“ dem fremden Ankömmlinge entgegen winken. Die beiden 
Prinzen und das übrige Gefolge des Sultans werden im Erdgeſchoſſe des Luſt⸗ 
ſchloſſes ihren Aufenthalt nehmen, das ganz dieſem Zwecke entſprechend einge⸗ 
richtet iſt. Vorläufig ſind zu Ehren der hohen Gäſte drei große Gala⸗Diners 
beſtimmt, deren eines in Schönbrunn, ein zweites in der k. k. Hofburg und das 
dritte im Luſtſchloſſe zu Laxenburg ftattfinden wird. Ein viertes Gala-Diner 
PR das Lager in Bruck an der Leitha in Ausficht genommen, bei welcher 
elegenheit eine Revue über das ganze Lager abgehalten werden wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Juli. Wenn der alte Palmerſton das erlebt hätte! Der 
Mittelpunkt der orientaliſchen Frage, der Sultan, über den er während ſeiner 
langen Laufbahn fo viele Depeſchen hatte ſchreiben müſſen, auf einem Balle im 
Gebäude des indiſchen Miniſteriums, das, wenn der Verſtorbene ſich nicht aus 
Leibeskräften dagegen geſtraubt hätte, im anglo-gothiſchen Bauſtyl aufgeführt 
worden wäre! Der Sultan auf einem Balle, zu dem die ganze feine Geſell⸗ 
ſchaft ſich um Karten riß, der von einem konſervativen Miniſterium veranſtaltet 
wurde und bei dem ein Tory⸗Miniſter den Hausherrn ſpielte! Wenn ſich die 
Todten zuweilen auch aus Freude im Grabe umdrehen, jo hat ſich Lord Pal⸗ 
merſton in verwichener Nacht ohne Zweifel gedreht, denn der ganze Spuk wäre 
o recht nach ſeinem Geſchmack geweſen, am allermeiſten, daß ſein alter Kollege 

ufjell, der von jeher glaubte, an ſicherſten auf eignen Süßen zu ſtehen, am 
5 0 Ki ai hat, Premier und Miniſter zu ſein. Der Ball war aber in 
der That werth, daß die in der nahen Weſtminſterabtei Beſtatteten herüberge⸗ 
kommen wären, ſich ihn anzuſchauen. Solche Pracht war in London nicht ge⸗ 
ſehen worden, ſeitdem die allürten Monarchen ſich nach den Napoleoniſchen 
Strapazen erholten. Abgeſehen davon, daß die Grundidee dem Hotel de Ville 
abgelauſcht war, hatte der Ball ſelbſt in keinem Punkte den Vergleich mit die⸗ 
ſem zu ſcheuen, ſoll alle in dieſem bisher veranſtalteten Feſte ſogar weit über⸗ 
troffen haben. So geſtehen ſelbſt franzoͤſiſche Attaches ein und denen muß man 
in dieſem Punkte doch unbedingt trauen. Vom raſch zuſammengezimmerten 


Dies will uns denn doch unmoͤglich⸗ 
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Vorſaal angefangen, durch den der Sultan feinen Einzug hielt, bis in die ent. Mitglieder der hier anweſenden fremden Muſikkorps für morgen 


legenſten Raume, die dem Feſtſaal als Gesc dienten, war in der That alles 
bis in die kleinſten Details voll reichen Geſchmacks und fabelhaften Reichthums. 
Kein Kaiſerſchloß der Welt beſitzt einen Saal, der ſich nur im Entfernteſten mit 
dem vergleichen kann, der binnen 14 Tagen aus dem kaum vollendeten offenen 
Hofraum des indiſchen Miniſteriums zurechtgezaubert wurde. Gas und 
Waſſer, die beiden leichten Elemente, über die wir vermittels unſerer Ga- 
ſometer und Dampfmaſchinen unumſchränkt gebieten, waren in den Dienſt 
gezwängt, um mit einander zauberhafte Effekte hervorzubringen. Waffen aus 
dem Tower, ſchweres Goldgeſchirr aus der Ohaßtammes Win ors feltne racht⸗ 
ftüde aus eroberten indiſchen Königsſchlöſſern, Gewächſe aller Zonen, Sammt, 
Seide und Gold waren verſchwenderiſch und dabei geſchickt an allen Punkten 
vertheilt, wo fie beitragen konnten, entweder für ſich Wirkung hervorzubringen, 
oder den gewünſchten Geſammteindruck zu erhöhen. In der Dekoration waren 
Blau, Roth und Gold, in den Anzügen der Gäſte Weiß und Scharlach die her⸗ 
vortretenden Farben, es war eine Pracht, die das Auge berauſchte, und das In⸗ 
tereſſanteſte dabei iſt, daß die, welche dabei waren, es heute noch nicht recht faſ⸗ 
ſen können, daß London ein derartiges Zauberſtück zu produciren im Stande 
war. Der Sultan war ernſt, wie der Orientale im Buche, kein Zucken ſeines 
Geſichtes verrieth, ob er Gefallen an dem Schauſpiel finde oder namenloſe 
Langeweile fühle, er lächelte nicht, als die Hauptgäſte ſich vor ihm in einer 
Quadrille abmühten, und gähnte auch nicht, als er zum Souper wandeln mußte, 
obwohl ſein Diner noch nicht halb verdaut ſein konnte. Trotzdem blieb derſelbe 
bis gegen 2 Uhr, und nur Allah weiß, mit welchen Empfindungen er zu Bette 
ging. Heute gratulirt ſich England, daß Alles ſo vortrefflich abgelaufen ſei, 
vortrefflich für Alle, nur nicht für die Frau des türkiſchen Geſandten leine ge⸗ 
borene griechiſche Prinzeſſin Vogorides), die um 1 Uhr auf dem Balle in 
Krämpfe verfiel und, kaum in ihrer Behauſung angekommen, verſchied, und 
faſt ſcheint es, als ob im Publikum, hoch und niedrig, Geſchmack an pompöſen 
Feſtlichkeiten auftauche. Iſt doch des Jubilirens au den Straßen Fein Ende, 
wenn der Sultan ſich blicken laßt, und hat ſich doch ſelbſt Disracli mit dem 
Plane ſchüchtern hervorgewagt, das alte Haus im Kenſigton Garden, das die 
Königin Victoria als junges Mädchen mit ihrer Mutter bewohnte, niederzu⸗ 
reißen, um an der Stelle einen Prachtpalaſt für königliche Gäſte aufzuführen. 
Dieſer Plan wird wohl noch lange nicht zur Ausführung kommen, denn die 
Feſtgebereiluſt wird ſich abkühlen, wenn erſt die Feſtrechnungen vorgelegt ſein 
werden; gegenwartig aber könnte die Regierung verpraſſen, fo viel fie wollte, 
ohne der Verſchwendung angeklagt zu werden. Den Londonern erſcheint alles, 
was den Fremden zu Ehren veranftaltet wird, noch immer nicht genug. (K. 8.) 


London, 22. Juli. Im Oberhauſe fand eine eingehende 
Debatte über das von Earl Grey zur Reformbill geſtellte Amende⸗ 
ment ſtatt. Im Unterhauſe wiederholte Lord Stanley ſeine Erflä- 
rung über die Anſtellung des Kommandeurs Wiſeman in der türki⸗ 
ſchen Flotte. 

London, 23. Juli. Der Sultan beſichtigte geſtern das Par⸗ 
lamentsgebäude und das Kenſington⸗Muſeum, ſtattete der rn e 
von Wales und der Lady Palmerſton Beſuche ab und dinirte bei 
dem Herzoge von Sutherland. Die Abreiſe des Sultans wird 
heute Vormittag ſtattfinden. — Bei der heute erfolgten Ankunft 
der Kaiſerin Eugenie in Osborne wurde auf das Strengſte der 
private Charakter gewahrt. 

Das 1866 gelegte atlantiſche Kabel iſt geriſſen; man hofft je⸗ 
doch die Verbindung mit Leichtigkeit wiederherzuſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Heute fand im Palaſte der Champs Ely⸗ 
jeed der internationale Konkurs für Militärmuſik ſtatt. Die zur 
Aufführung gebrachten Muſikſtücke waren nach der Reihenfolge der 
ertheilten Preiſe (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) die folgenden: 
die drei großen Preiſe erhielten: Oeſtreich, Regiment Herzog von 
Württemberg, 76 Mann, Ouverture zu Wilhelm Tell; Preußen, 
2. Garde⸗Regiment und Garde⸗Grenadiere Kaiſer Franz, zuſammen 
90 Mann, Phantaſie aus dem Propheten; Garde von Paris, 
56 Mann, Chor und Marſch aus Lohengrin. Die zweilen Preiſe 
fte übe die Guiden der kaiſerl. Garde, 62 Mann, Phan⸗ 
taſie über den Karneval von Venedig; Belgien, Grenadiere, 59 
Mann, Phantaſie aus Wilhelm Tell, Baiern, 1. Infanterie⸗ 
Regiment, 51 Mann, Introduktion und Hochzeitschor aus Lohen⸗ 
grin. Zwei dritte Preiſe: Rußland, Garde-Kavallerie, 71 Mann, 
Ouverture zu dem Leben für den Czaaren; Holland, Grenadiere 
und Jäger, zuſammen 56 Mann, Phantaſie aus Fauſt. Zwei 
vierte Preiſe: Spanien, 1. Grenadier-Regiment, 64 Mann, 
Phantaſie über National-Melodieen, und Baden, Garde-Grena— 
diere, 54 Mann, Finale aus Loreley. 

Geſtern waren ſämmtliche Militär-Muſikkorps im Tuilerieen⸗ 
garten dem Kaiſer und der Kaiſerin vorgeſtellt worden, wobei jedes 
einzelne die Nationalhymne ſeines Landes geſpielt hatte, zur großen 
Zufriedenheit Ihrer Majeſtäten, wie der, Abend⸗Moniteur“ meldet. 
Die fremden Offiziere, welche die verſchiedenen Muſikkorps nach 
Frankreich geleitet, wurden in die Tuilerieen zum Diner geladen. 

Das Muſikkorps der Garde de Paris hat dagegen ſämmtliche 


zu einem 


aufzunehmen und über Trieſt nach 


Frühſtück bei den Freres Provengaux eingeladen. 

— Nach einem geſtern Abend aus Trieſt hier eingelangten 
Telegramme hat die „Novara“ zu derſelben Zeit die Anker gelichtet, 
um ſich nach Verakruz zu begeben, wo die Fregatte den Admiral 
v. Tegetthoff erwartet, um den ae des Kaiſers Marimilan 

ien zu bringen. 

— Bei den fortwährenden Anklagen, welche aus Frankreich gegen die 
Barbarei der jexigen mezikaniſchen Regierung geſchleudert werdem, 
nachdem die ekviliſatoriſchen Bemühungen der franzöſiſchen Bayonette zu 
Schanden geworden ſind, iſt es doch einmal ſtatthaft, lene barbariſchen Inſti⸗ 
tutionen kurz anzuführen, welche juſt wieder in alter Schärfe im Staate Mexiko 
durchgeführt werden. Juarez, der Barbar, wie ihn der „Moniteur“ nennt, 
geſtattete vollkommene Religionsfreiheit, trennte die Kirche vom 
Staate, dem er natürlich das Oberaufſichtsrecht über alle Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten wahrte; er — alle Klöfter auf und erklärte deren Vermögen 10 Staats- 

ut; er trennte die Schule von der Kirche vollkommen, ftellte dieſelben unter 
Aufſicht des Staates, führte die bürgerliche Ehe ein mit der bürgerlichen Stan- 
desbuchführung; er verordnete ferner, daß alle religiöſen Körperſchaften keinen 
Grundbeſitz haben, keine klerikalen Abzeichen tragen dürfen, verbot alle Auf- 
züge und Prozeſſionen außerhalb der Kirchen, erklärte die Kirchhöfe zum Eigen- 
thume der polttiſcher Gemeinden. Zuletzt geſtattete er nur den bürgerlichen Eid 
und ſchaffte das Paßweſen ab. Es ſind dieſes alles Einrichtungen, nach welchen 
viele Staaten, welche man zu den gebildeten zählen möchte, noch lange Zeit 
vergeblich verlangen werden. 

Jtalien. 

Florenz, 18. Juli. Eine der nen Streitfragen zwiſchen der 
italieniſchen Regierung und dem römiſchen Stuhle dreht ſich um den Modus 
der Beſetzung der vakanten Bisthümer. Die ed Regierung möchte die 
Biſchöfe allein ernennen, dem Staate höchſtens ein Beſtätigungsrecht zugeſte⸗ 
hen, während man in Florenz dem Staate einen größeren Einfluß auf die Wahl 
der Bischöfe einräumen will. Herr Rattazzi ift in dieſer Beziehung unbeugſam 
und hat noch in dieſen Tagen erklärt, der betreffenden Forderung des roͤmſſchen 
Stuhles unter keiner Bedingung nachgeben zu wollen. So wird für die nächſte 
Zeit überhaupt keine Neubeſtimmung von Biſchöfen ftattfinden. Die gegenſel⸗ 
tige Stellung von Florenz und Rom iſt abermals eine ſehr unfreundliche; an 
eine Wiederaufnahme der Miffion Tonello's wird nicht gedacht. Unter dieſen 
Umſtänden tft es wohl intereſſant, die Anſichten des Grafen Cavour über das 
Verhältniß zu Rom zu Aan wie ſie in einem Aktenſtücke ausgedruckt ſind, 
das einem Vertrage zwiſchen Rom und Italien zu Grunde liegen ſollte. Der 
Graf billigt in dieſem Schriftftüde das Prineip der freien Kirche im freien Staate; 
er geſteht Teens zu, daß der Papſt vollkommene Freiheit haben ſoll, feine geift- 
liche geſetzgebende Macht ſowohl in dogmatiſchen wie diseiplinariſchen Materien 
auszunben; nur dürfe keine Anrufung des weltlichen Armes erfolgen. Ferner 
ſoll der Staat auf den Gebrauch des Placet und auf jedes Recht inspiciendi 
et cavendi verzichten, doch ſollen die allgemeinen Geſetze auf die kirchlichen Do⸗ 
kumente Anwendung behalten. Der Papſt kann mit dem ganzen Klerus des 
Reiches frei verkehren und jede Art von Synode zuſammenberufen. Der Biſchof 
hat kein Recht, ſich in den von der bürgerlichen Behörde ausgehenden Unterricht 
zu miſchen. Auf den Univerjitäten find auch die Lehrſtühle der Religion und 
Theologie der Cenſur des — Ge entzogen. Dagegen wird der Kle⸗ 
rus in ſeinen Lehren in theologiichen eminaren und in den Kirchen gänzlich 
frei ſein. Die kirchlichen Verbindungen und geiſtlichen Körperſchaften werden 
frei fein, doch kann der Staat ihnen die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zuge- 
ſtehen oder verweigern. Man ſieht, es enthält dieſes Programm eine genaue 
und ſcharfe Ausführung des an ſeiner Spitze aufgeſtellten Grundſatzes. Frei⸗ 
lich iſt es zum größten Theile die Schuld der Kirche, daß es jetzt nicht mehr 
ausgeführt werden kann. 

Florenz, 22. Juli. In der Deputirtenkammer erklärte der 
Konſeilspräſident Ratazzi auf eine desfallſige Interpellation, er 
glaube, die Gerüchte, es würden Freiſchaaren gebildet, um eine In⸗ 
vaſion des päpſtlichen Gebiets zu Te 2. ſeien übertrieben. 
Diejenigen, welche glauben, die italieniſche — —.— werde die 
Verletzung irgend eines von ihr abgeſchloſſenen Vertrages dulden, 
gäben ſich einer entſchiedenen Illuſion hin. Die römiſche Frage 
müſſe mit moraliſchen Mitteln gelöſt werden. Der Miniſter er⸗ 
klärte weiter, er habe von der franzöſiſchen Regierung Erklärungen 
verlangt über die vom General Dumont, Befehlshaber der Legion 
von Antibes, angekündigte Inſpektion der päpstlichen Truppen, die 
dem Geiſte und Buchſtaben der September⸗Konvention zuwider⸗ 
laufe. Er, der Miniſter, glaube, daß die franzöſiſche Regierung, 
welche die Ausführung der Konvention wolle, nicht die erſte ſein 
könne, dieſelbe zu verlegen. Schließlich erklärte der Minister noch 
einmal, daß er in allen Fällen das einer andern Regierung unter⸗ 
worfene Gebiet vor einer Verletzung ſicher zu ſtellen wiſſen werde. 

Florenz, 23. Juli. Auf die Anfrage der italieniſchen Res 
gierung über die vom General Dumont beabſichtigte Inſpektion der 
päpſtlichen Truppen, hat die franzöſiſche Regierung erwidert, ſie 
müſſe die Verantwortlichkeit für die Aeußerungen des Generals 
Dumont ablehnen. (Wiederholt. 


— Nach Briefen aus Rom 9 51 ſich jetzt die dortigen beiden 
revolutionären Komité's, das „Römiſche National⸗Komité“ und 


das „Inſurrektions-Centrum“, unter dem Namen „Römiſche Na⸗ 


Franz Liszt in der Gefangeuſchaft. 
Wer ſollte ihn nicht kennen, den berühmten Virkuoſen, der, ſo oft er in die 
Saiten griff, in der Regel das Unglück hatte, mancher andächtigen Zuhörerin 
nebenbei auch in das Herz zu greifen! Und wer hätte es denn vergeſſen, wie 
ihm eines Abends nach beendigtem Konzerte eine junge Dame, Hände ringend, 
uͤber den Opernplatz folgte, laut rufend: „O, mein Liszt, kannſt Du mir Das 
anthuen? Gieb mir mein Herz wieder, Grauſamer! bis fie endlich vor Ermat⸗ 
tung niederſank und ſich den zu ihrer Hilfe herbeieilenden jungen Männern 
kund gab als — ein flotter Student mit den Worten: „Nichts für ungut!“ 

Ebenſo erinnern ſich unſere Leſer auch wohl noch der Epiſode aus dem 
Leben einer jungen Berliner Profeſſorin, die, von einem Geſchäftsgange heim⸗ 
gekehrt, auf ee Nähtiſche mit Kreide verzeichnet die Buchſtaben F. L. fin⸗ 
det, ſich niederbeugt, um die Züge feiner „himmliſchen Hand“ zu küſſen, und 
dann heiße Thränen vergießt über das Unglück, des Künftlers Beſuch verſäumt 
zu haben. In dieſem Zuſtande überraſcht ſie der Ehemann mit der Frage: 
„Haſt Du mir das Verſprochene beſorgt, liebe Sophie?“ Ganz verſtört und 
kaum hörbar ſtammelte die geängſtete Gattin eine Art von Entſchuldigung her, 
daß fie augenblicklich ſich nicht beſinnen könne, was er meine u. ſ. w. „Aber, 
mein Kind, Du wollteſt mir ja für meinen kranken Arm einen Flanell-Lappen 
beſorgen; haft Du denn nicht auf Deinem Mähtiſch die Buchſtaben F. L. gefun- 
den, die Dich daran erinnern ſollten?“ Welch ein Erwachen aus der ſchoͤnſten 
Liebespoeſie zum gewöhnlichen Alltagsleben — von Franz Liszt zu einem gemei- 
nen Flanell⸗Lappen! 

Solche und noch viele andere ähnliche Züge aus dem Leben des Künſtlers 
charakteriſiren ſeine Zeit, in welcher er Epoche machte, mehr als hinreichend, 
und wenn es auch übertrieben ſein ſollte, daß mancher Ehemann ſeine Frau in 
das Irrenhaus gebracht habe, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß überall da, wo F. 
Liszt feiner Zeit in Konzerten auftrat, der Einfluß feines Spieles auf die ge⸗ 
ſammte Frauenwelt ein jo mächtiger war, daß derſelbe nahezu an Wahnfinn 
grenzte. Ganze Städte und Kreiſe wurden ja ſchon durch die bloße Ankündi⸗ 
gung, daß er eintreffen werde, in eine Art von Taumel verſetzt, der uns heute 
als völlig unbegreiflich erſcheint. Freilich wohl war der Künſtler an dieſem 
Kopfverrücken ſeiner Zuhörerinnen gänzlich unſchuldig, und es mag ihm ſelber 
ein Geheimniß geblieben ſein, ob das hinreißende Spiel ſeiner kunſtgeübten 
Hand oder ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit es war, welche dieſe zauberhafte 
Erſcheinung herbeiführte. 4 * 

Es ſind jetzt gerade 20 Jahre her, als Liszt ſich in Odeſſa befand, um 
auch dort Konzerte zu geben. Die Bewunderung, die ihm in dieſer Stadt ge⸗ 

ollt wurde, überftieg in der That alle Begriffe. Die Tagesblätter überboten 
A foͤrmlich in der Anerkennug feiner künſtleriſchen Leiſtungen. Jeden Abend, 
bevor er zur Ruhe ging, hielt er mit Hilfe feines Sekretairs eine große Muſte— 


rung über all' die Geſchenke — Gedichte auf Seide gedruckt, ſchwärmeriſche 
Briefe, Lorbeerkränze, ſilberne und goldene Trinkbecher und Pokale und was 
ſonſt noch als Zeichen der Huldigung des Tages über eingelaufen war, Haar⸗ 
locken in allen Farben und Schattirungen mit und ohne Deviſen, will jagen 
mit Liebesgeſtändniſſen, die nicht ſelten an Abgötterei und Anbetung grenzten, 
und auch ohne dergleichen Kundgebungen, kurz, was verliebte Frauenherzen 
nur herauszudüfteln vermochten, das wurde hier dem „gottgleichen Mann“ 
freudig geopfert. 4 

Unter allen vom „Liszt⸗Schwindel“ Beenden Frauen jedoch ſteht wohl 
jene Schloßbewohnerun in der Nähe von Odeſſa oben an. Seit vielen Jahren 
ſchon hatte fie ſich mit dem höchften ihrer Wünſche, den „göttlichen Liszt“ ein 
mal zu ten und zu hören, wie mit einem zehrenden Fieber umhergetragen, als 
plötzlich die Kunde von ſeinem Eintreffen in Odeſſa auch nach ihrem Beſizthum 
in men drang und ſie in ihrer Einſamkeit mit Freude und Wonne erfüllte; 
ihm endlich ſo nahe ſein und nicht Alles aufbieten, ihn von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht zu ſehen, zu hören, zu genießen, wäre für ſie ein unverzeihliches Verbre⸗ 
chen geweſen, das nicht zu ſühnen war. f 

Im Nu bewaffnete ſie einige ihrer Diener, ſich zu Pferde nach 05 zu 
begeben, den Virtuofen unter allen Umſtanden zu einem Beſuche nach Volhy⸗ 
nien zu bewegen, aber mit dem beſtimmten Zuſatze, nicht unter drei Tagen ihr 
Schloß zu verlaſſen, wogegen die Dame ſich ſchriftlich verpflichte, ihm ſo viel 
in Gold auszahlen zu laßſen, als er fordere, und da ſie nebenbei zu verſtehen 
gab, daß jene Männer nöthigen Falles auch Gewalt anwenden möchten, jo 
ſprengten fie davon, ihte Miſſion gewiſſenhaft zu erfüllen, denn ihre Gebieterin 
hatte ihnen eine reiche Belohnung für das Gelingen ihrer Arbeit in Ausſicht 
eſtellt. 

5 Aber auch die Dame war inzwiſchen nicht unthätig, die ganze Dienerſchaft 
wurde von ihr dermaßen in Bewegung geſetzt, das Schloß mit ſeinem Parke 
zum würdigen Empfange ihres Gaſtes in Ordnung zu bringen, daß die Aerm⸗ 
ſten kaum zu Athem kamen. Sie ließ ſchlachten, braten, backen und ſieden, als 
ob eine zahlreiche Fürſtenfamilie ihren Einzug angeſagt hätte, f 

Wer aber beſchreibt ihr Erſtaunen, als die bewaffnete Schaar ohne ihn 
eintraf mit dem Beſcheide, wer ihn hören wolle, möge ſich nach der Stadt be⸗ 
mühen, er käme nicht! i \ 

Franz Liszt, der bloße Klavierſpieler, und fie, die reiche Beſitzerin, in 
deren Dienſte mehr als hundert Menſchen ihr Brot aßen — das war zu viel! 
Eine ſolche Sprache hatte noch Niemand mit ihr geredet. Und da ihr der 
Spiegel ſagte, daß ſie gerade in dieſer Aufregung weit ſchöner war, als wenn 
fie mit einem Buche in der Hand in den prächtigen aber einſamen Räumen ſtill 
für ſich hinlebte, fo faßte fie auf der Stelle einen kühnen Plan, der ſofort aus- 
geführt werden ſollte. Den „übermüthigen Mann“ in Odeſſa zu hören, wie 
andere Leute thaten, das wollte ſie nicht; es ſollte ihr der Vorzug werden, ihn 
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dem Gefeierten, die angenehmſten Stunden zu bereiten. Und wenn auch der ge⸗ 
niale Künftler all dem Golde nnd ſonſtigen Anerbietungen männlich widerſtand, ſo 
war es ihm doch nicht möglich, ihrem reizenden Weſen und der Art und Weiſe ihres 
Bittens zu widerſtehen. Wie es allen Menſchenkindern zu gehen pflegt, ſo ver⸗ 
mochte auch er nicht, feine Augen zn 1 67 8 855 wo es ſich um Schönheit und 
Grazie handelt, denn die junge Schloßbewohnerin, ſeit zwei Jahren ungefähr 
Wittwe, war wirklich ſehr ſchͤn. Er willigte daher ein, fie auf ihre Beſtzung 
zu begleiten und verſprach, ſich drei Tage daſelbſt aufhalten zu wollen. Er ging 
alſo mit ihr und fand die freundlichſte Aufnahme. 

Armer Liszt! Schon waren aus den drei Tagen drei Monate geworden 
und noch hatte er keine Ausſicht, aus ſeiner freiwilligen Gefan enſchaft ſich be: 
freit zu ſehen. Während dieſes langen Aufenthaltes im Sa durfte er dag ⸗ 
ſelbe nie anders verlaſſen, als in Begleitung einer bewaffneten Ehrenwache. Es 
war 115 nicht einmal erlaubt, auch nur irgend welchen Brief zu ſchreiben, der 
über fein plötzliches Verſchwinden aus Odeſſa hätte Aufſchluß geben konnen. 
Er bat und flehte die Dame förmlich an, ihn zu entlaſſen, weil er kontraktlich 

ebunden ſei, auch an anderen Orten Konzerte zu geben. Umſonſt! Die junge 
Schloßdame beſtand auf ihrem Stücke, der Künſtler müſſe den ganzen Sommer 
und den ganzen Herbſt über bei ihr bleiben, um ihr einſames Aſpl einmal 
gründlich und auf die Dauer mit feinen Harmonieen zu erfüllen. Seine Lage 
war eine verzweifelte und verſchlimmerte ſich mit jedem Tage immer mehr. 

Eines Morgens in aller Frühe, als der Tag kaum graute, wollte er ent« 
fliehen. Um aber jeden Verdacht von ſich fern zu halten, ging er in der leichte 
ſten Morgentoilette nach dem Park in der feſten Hoffnung, ohne Begleitun 
ſeiner Ehrenwache den Plan ausführen zu können, da er ſeine Tageskleider un 


tional⸗Junta“ geeinigt. — Nach anderen Berichten werden die 
Vorbereitungen zu einer Expedition gegen Rom in Genua in groß⸗ 
artigem Maßſtabe betrieben. Die Anwerbungen finden ganz offen 
ſtatt, die Waffenniederlagen ſind bekannt und die Schiffe, auf denen 
ſich die Expedition einſchiffen ſoll, ſind bereit. Die italieniſche 
Regierung hat bis jetzt nicht gewagt, einzuſchreiten. Man glaubt, 
daß ſie die Abſicht hat, die Expedition zur See abzulaſſen. 
Nach Briefen aus Rom vom 18. Juli war der franzöſiſche General 
Dumont dort eingetroffen, um auf Anſuchen der päpſtlichen Regierung eine 
Unterſuchung über dreihundert Deſertionsfälle in der Legion von Antibes 
anzuſtellen. —.— - - 

Sechshundert Garibaldianer haben ſich auf verſchiedenen Punkten der vö- 
miſchen Grenze genähert, aber die italieniſchen Truppen haben ſie überall an 
deren Ueberſchreitung verhindert. 


Der yes hat dem Sultan und dem Vicekönige von Egypten bedeutende 
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andt in Anerkennung des Schutzes, welchen 
gewähren. 
S a u i e u. 9 

Madrid, 16. Juli. Wir find inmitten einer politiſch⸗öͤko⸗ 
nomiſch⸗ſocialen Kriſe, aus der wir vorausſichtlich nur durch eine 
Revolution herauskommen werden. Das Reſultat dieſer unaus⸗ 
bleiblichen Revolution wird ſein, daß die Dynaſtie fallen wird, um 

. .. Hier ftößt man ſich gegen das große Fragezeichen. Denn 
man verhehle es ſich nicht, bei der Entſittlichung und Verarmung 
des Volles, bei der geſchäftlichen Miſere (ſelbſt in Katalonien ſind 
die meiſten Fabriken wegen Mangel an Abjag geſchloſſen), bei den 
unter den Maſſen angehäuften Rachegefühlen — wird die Revolu⸗ 
tion keine politiſche, ſondern eine ſociale, ſocialiſtiſche mit allen ih⸗ 
ren Gräueln ſein und Spanien Europa vorausſichtlich für einige 
Zeit jenes grauſenhafte Schauſpiel der Anarchie bieten, welches in 
Amerika Mexiko und einige der Süd:Republifen bieten. — Mitt» 
lerweile dauern die Verhaftungen, auf die elendeſte Denunciation 
irgend eines Nolizeiſpions hin, mit erneuter Wuth fort und trotz 
der zahlloſen Deportationen, iſt der Saladero (Civil⸗Gefängniß) 
voll von Gefangenen. Das aber dürfte das Hereinbrechen der 
Revolution um ſo weniger aufhalten können, als trotz der Ausmu⸗ 
ſterung, welche Marſchall Narvaez in der Armee vornimmt, dieſe 
nichts weniger als zuverläſſig iſt. N 

Jeder Tag bringt neue Militärverſchwörungen, bald zu Ma⸗ 
drid, bald in Katalonien, in Aragon oder Andaluſien, — jeder Tag 
weilt neue Füſiladen, neue Deportationen nach den Philippinen 
oder Fernando⸗Po auf. Die Regierung kann im entſcheidenden 
Augenblick abſolut nur auf die etliche tauſend Civil⸗Garden Gen⸗ 
darmerie) rechnen, die als ein nutzloſes Opfer ihrer Treue fallen 
würden. — Der Hof amüſirt oder langweilt ſich indeſſen zu San⸗ 
Ildefonſo. Es verſteht ſich, daß die Königin von dem neuen Ko⸗ 
lonien⸗Miniſter Marfori begleitet iſt, der in dieſem Augenblick ihr 
Vertrauen genießt. — Was die Finanzpläne betrifft, ſo ſollten ſie 
lediglich dazu dienen, eine Anleihe von etlichen hundert Millionen 
zu ermöglichen Man wußte voraus, daß die den Beſitzern von 
Paſſives ac, geitellten Bedingungen unannehmbar ſeien. Und wenn 
Jemand ſie annehmen würde? Woher ſollte Spanien die 700 
Millionen Realen pr. Jahr nehmen, welche die Wiederaufnahme 
einer normalen Verzinſung erfordern würde? — Die Situation 
reſumirt ſich in Revolution und Bankerott. (Poſt) 

— Ein Theil der Perſonen, welche in Barcelona verhaftet 
wurden, iſt erſchoſſen worden. In Madrid haben wieder neue Vers 
haftungen ſtattgefunden. 

Dänemark. wär 

Kopenhagen, 22. Juli. Der Juſtizminiſter Leuning iſt 


heute geſtorben. 
Griechenland. 

— Die „Indépendauce hellenique“ veröffentlicht folgendes 
Circular des griechiſchen Miniſters für auswärtige 
Angelegenheiten an die Miniſter Griechenlands in London, 
Paris, St. Petersburg, Wien und Florenz: . 

Herr Minifter! Als der Serdar-Ekrem Omar Paſcha zum Befehl der tür⸗ 
kiſchen Truppen in Kandia berufen wurde, habe ich mich beeilt, die uns zuge⸗ 
gangenen Mittheilungen zu Ihrer Kenntniß zu bringen, denen zufolge die otto. 
maniſche Regierung, da ſie zu le aufgehört, die Inſurrektion mit Waffen; 
gewalt zu überwältigen, beſchloſſen hatte, Mittel anzuwenden die, während ſie 
weniger beſchwerlich für dieſelbe und ihrer Anſicht nach wirkſamer fein ſollten, 
dagegen durch die zwiſchen civiliſirten Nationen beſtehenden Kriegsregeln aus 
geſchloſſen ſind. Man hatte uns verſichert, daß das von dem Serdar ⸗Erem zu 
ergreifende Syſtem in der Verwüſtung des Landes beftände, um auf die Inſur⸗ 
genten durch Entblößung und Hunger zu wirken, um die Frauen und Kinder zu 
erwürgen, um auf dieſe Weiſe diejenigen, welche die türkiſchen Bayonnette nicht 


andere Effekten in dem Zimmer zurückgelaſſen hatte, auf welche er gern verzich- 
ten wollte. Er ſchlich mehr als er ging auf verborgenen Seitenwegen immer 
mehr dem Ende des Parkes zu und erblickte in der Ferne ſchon die Mauer, über 
male er ſich hinweg zu ſchwingen gedachte, als er aber auch gleichzeitig nicht 
weit davon eine ſogenannte Ehrenwache bemerkte. Ungeſehen von derſelben 
ſchlug er einen andern Weg ein; kaum hatte er eine kleine Biegung deſſelben 
urückgelegt, als er abermals einer Wache anſichtig wurde. Er kehrte um und 
0 e den großen Hauptweg zu erreichen, auch hier eine Ehrenwache. Kurz, 
Hohn er ie auch wandte — uberall bewaffnete Männer, die feine Flucht un. 
moglich machten. Er kam ſich vor, als ob er ein Feſtungsgefangener wäre, und 
da die Dame es ie längft ſchon angemerkt, welche Abſichten er im Stillen hege, 
ſo hatte ſie ihre 
dem „verwunſchten Schloſſe“ in der That zur Hölle wurde. 

Wieder durchſtreifte der Aermſte nach einigen Tagen in voller Verzweif. 
lung eines Morgens den Park; da aber jetzt nach allen Richtungen hin noch 
weit mehr Ehrenwachen ſichtbar wurden als 
troſtlos Platz auf einer in der Nähe des Schloſſes ſich befindenden Bank, über 
welche eine mächtige Rüfter ihre ſchattenreichen Zweige weit hinaus ſtreckte. 
Duſter blickte er vor ſich hin. Er fühlte leider nur zu klar heraus, daß an ein 
Entkommen auf gutem Wege nicht zu denken war; daß die Dame, ſterblich in 
ihn verliebt, Alles aufbieten werde, ihn Tag und Nacht zu überwachen; daß er 
nur durch Liſt ſeine Befreiung bewerkſtelligen konne u ſ. w. Mitten in dieſen 
Betrachtungen wurde er durch die Nichte wi Schloßbeſitzerin unterbrochen, die 
ein Körbchen mit Weintrauben in der Hand, emen 
und ſich — ihn ſetzte. Nanny — fo wurde fie im Hauſe genannt — hatte 
erſt vor wenigen Wochen ihren vierzehnten Geburtstag e ” war 75 
und gleich einer eben aufbrechenben friſchen Roſenknospe. hatte ein nicht ge- 
wöhnliches Maß von Bildung und ſpielte vortrefflich Klavier. onen Weng 

„Darf ich Ihnen 92 fi fo 5 Kan fie 1 .— ihm die ſch 
trauben hin. „Ich habe ſie ſoeben ſelbſt abgeſchnitten.“ r 

— 8 fie mir deſto ſüßer ſchmecken“, ſagte er, nahm eine 5 — 
und blickte ſie ſo freundlich dabei an, daß ſie ihre Augen verſchamt erh 

„Sie find fo traurig, Herr Liszt, was fehlt Ihnen?“ fragte ſie in kin 
ſußem Tone, „mir können Sie es ſchon mittheilen, ich bin verſchwiegen.“ 

„Sie gutes, herziges Kind!“ ſagte er und legte ihre | Hand in die ſeinigen. 
— aber habe ich Ihre Theilnahme verdient? Sagen Sie mir das, 

äulein Nanny.“ 5 ab. 
ö „Ach!“ rie ſie ze vr aus. „Das alſo wiſſen Sie nicht? 
aben Sie denn gar Nichts gemerkt?“ 2 

„Nun, allerbings 1 has Pale es 1926 Ss 5 denn dieſe Bra- 
gen befremdeten ihn ſehr. „Ich glaube, daß Ihre Tante — 

kan Sies — Herr eis? Sie wiſſen alfo, daß die Tante Sie liebt. 


uvor, ſo kehrte er um und nahm 


ihm einen „Guten Morgen“ bot 
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orſichtsmaßregeln verdoppelt, wodurch ihm der Aufenthalt in 


erwachend. 


3 


unterwerfen konnten, zu Boden zu drücken. In der That wurde denn auch kon⸗ 
ſtatirt, daß mit dem erſten Schritte des Serdar⸗Ekrem in Kandien die Grau⸗ 
ſamkeiten und Abſcheulichkeiten, welchen ſich die türkiſchen Truppen bis ofen 
hingegeben, durch die ſoeben angeführte ſyſtematiſche Handlungsweiſe übertroffen 
wurden. Ich habe Sie von meinen Daten in Kenntniß geſetzt und Sie haben 
darüber mit Sr. Excellenz dem Herrn Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten in geſprochen, welcher davon bewegt war. Wir erhalten heute 
Mittheilung eines von der proviſoriſchen Regierung ausgehenden an die auf 
der Inſel wohnenden Konſuln gerichteten Dokuments. Dieſes Aktenſtück beſta ⸗ 
tigt Alles, was ich Ihnen bisher gemeldet habe, und bietet ein herzzerreißendes 
Bild von der Situation der Inſel. ; 5 
Angeſichts einer ſolchen Lage kann Griechenland nicht beim Stillſchweigen 
verharren. Das griechiſche Volk läßt einen Ruf an die eiviliſirte Welt ergehen, 
damit ſie nicht geſtatte, daß Verbrechen, welche die Humanität unſerer Zeit be⸗ 
ſchimpfen, unter ihren Augen ungeſtraft vollzogen werden. Es wäre der Re⸗ 
gierung in dieſem Augenblick nicht erlaubt, zu vergeſſen, daß die Griechen in 
Kandien, welche durchaus keinen geringeren Antheil an der Gründung 
des Königreichs von Griechenland genommen und denſelben nicht we⸗ 
niger geopfert haben, als die im Königreiche wohnenden Griechen, ſo⸗ 
eben laut und freiwillig ihren Wunſch kundgegeben haben, mit dem Kö⸗ 
nigreiche Griechenland vereinigt zu ſein. Dieſe Erklärung der 
Kretenſer fügt ein neues Recht zu denen, welche das Königreich von Griechen⸗ 
land jeit ſeiner Eziſtenz beſitzt, um die Sache dieſes Volkes vor Europa zu füh⸗ 
ren. Nachdem Sie Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter des Auswärigen in 
die Note vorgeleſen haben werden, welche die proviſoriſche Regierung Kandias 
an die Konfulate gerichtet hat, wollen Sie Se. Excellenz bitten, Sie zu benach⸗ 
richtigen, welche Mittel die Mächte, die den Vertrag von 1856 unterzeichnet ha⸗ 
ben, zu nehmen beabſichtigen, um einem Zuſtande, den fie, als fie den Vertrag 
unterzeichneten, gewiß nicht vorausgeſehen haben, ein Ende zu machen. Die 
Regierung des Königs, obgleich ſie ſich in einer ſchwierigen Poſition befindet, hat, 
ohne in ihren Pflichten ihren Brüdern in Kandia gegenüber zu fehlen, und ohne 
ihre Stellung im Oriente abzutreten, es verſtanden, den Frieden in Europa in 
keiner Weiſe zu ſtören. Die Mächte werden nicht dulden, daß die Türkei dieſen 
Frieden benutzt, um durch Verwüſtung, Feuer, Entweihungen und Mord zu 
verſuchen, die Anſtrengungen eines edlen Volkes zu erſticken, welches beſtrebt iſt, 
in ritterlicher Waffenführung ſeine Freiheit zu erkämpfen und ſeine Geſchicke 
mit denen ſeiner Brüder im Königreich Griechenland zu vereinen. Empfan⸗ 
gen Sie u. ſ. w. 


Parlamentariſche Uachrichten. 
— Die „B. A. C.“ theilt das folgende vom 20. Juli datirte 
und von Herrn v, Hennig im Auftrage des „Wahlausſchuſſes der 
nationalsliberalen Partei in Preußen“ unterzeichnete Schrei⸗ 
ben mit, welches jo eben an die national⸗liberalen Vertrauensmän⸗ 
ner abgeſandt worden iſt: n 
„An die national-liberale Partei in Preußen. 

Die Vorbereitungen zu den Wahlen haben begonnen; bald werden die 
Wahlen ſelbſt ſtattfinden. Das Mandat der zu wählenden Abgeordneten dauert 
3 Jahre, aber die Wirkung der vorzunehmenden Wahl wird weit über dieſe 
Friſt hinausreichen. Es gilt, die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ins 
Leben einzuführen, fie mit dem Geiſte unſeres Volkes, mit der Freiheit zu be 
ſeelen. Außerdem werden unſere Reichstagsabgeordneten mit den Vertretern 
Süddeutſchlands im Zollparlament tagen. Es iſt ihre Aufgabe, die Zukunft 
eines wahren Parlaments für das geſammte Deutſchland vorzubereiten. 

Noch ſind wenige der Vorlagen für den Reichstag bekannt, aber auch ohne 
die Kenntniß aller Einzelnheiten kreten die hohen Aufgaben der Verſammlung 
in ihren großen Umriſſen klar hervor. Der erſte Reichstag wird über die wich⸗ 
tigſten Einrichtungen des Bundes beſchließen und das erſte Bundeshaushalts⸗ 
gt feſtſtellen, aus deſſen Anordnungen ſich der bis jetzt noch unbeſtimmte 
Charakter der Bundesverwaltung entwickeln wird. Ueber die Handelsverhält- 
niſſe und den Zolltarif hat das Zollparlament zu entſcheiden, und je nach dem 
Ausfall dieſer Entſcheidung werden die Reichsgeſetze über die Bundesfinanzen 
ſowie die Verkehrs⸗ und Steuerverhältniſſe des Reichs ihr beſonderes Gepräge 
erhalten, während der Reichstag allein über die Grundſätze der Rechtspflege, 
des gemeinſamen Bürgerrechts, der Gewerbeordnung zu befinden haben wird. 

Der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen wird deshalb auf Jahre hinaus 
beſtimmend auf die Geſchichte unſeres Vaterlandes wirken und auf allen Wäh- 
lern ruht die gleiche Verantwortlichkeit für denſelben. Jeder erwachſene Mann 
iſt durch das allgemeine ſchrankenloſe Stimmrecht in gleichem Maße befähigt, 
wie jeder ſeiner Mitbürger deu Seo der guten Sache zu fördern. Die Schick⸗ 
ſale unſeres Volkes ruhen in dieſem Augenblicke in ſeiner eigenen Hand. Der 
liberalen Partei liegt die ernſte Pflicht ob, ihre Kräfte mit verdoppeltem Eifer 
ein in dran S durch ihr thätiges und einmuthiges Zuſammenwirken allein 
iſt ein in ihrem Sinne guter Ausfall der Wahlen möglich. 0 

In Rath und That iſt der unterzeichnete Ausſchuß dem Grundſatze treu 
geblieben, welchen die national-liberale Partei in ihrem Programm vom Juni 
ausgeſprochen hat: „Wir ſind nicht geſonnen, anderen Fraktionen der liberalen 
Partei feindlich entgegenzutreten; wir fühlen uns eins mit ihnen im Dienſte 
der Freiheit.“ In dieſen entſcheidenden Bag wiederholen wir unſern Mahn: 
ruf zur Einigkeit. Der Zwieſpalt über die beſſere Weife, in welcher den Inter- 
eſſen des Volkes zu dienen ſei, darf nicht dieſe Intereſſen ſelbſt bedrohen. Wir 
weiſen ausdrücklich Jedermann von uns, welcher jagt, daß er lieber einen Kon⸗ 
ſervativen wähle oder ſich feiner Stimme enthalte, ehe er fie einem Liberalen 
gäbe, der gegen die Annahme der Bundesverfaſſung geſtimmt oder gewirkt 
habe.“ Wir haben es bewieſen, wie ſehr das Zuſtandekommen der Ver aſſung 
uns am Herzen lag; wir haben bewieſen, daß wir entſchloſſen ſind, Deutſchland 
nicht in das Chaos der Zerſplitterung zurückſinken zu laſſen. Nachdem aber die 
e wie wir auch heute noch überzeugt ſind, zum Heile des Vater⸗ 
landes eine Wahrheit geworden iſt, ziemt es ſich, im Reichstage und Parlament 
den Boden für den gemeinſamen Kampf der ganzen liberalen Partei anzuer- 
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kennen und den Wettſtreit ihrer einzelnen Schattirungen dorthin zu verlegen. 
Wir im weit entfernt, den Unterſchied zu verwiſchen, welcher thatſachlich inner- 
halb der liberalen Partei 13 Während von einzelnen Seiten in Preußen 
der Bundesverfaſſung und dem Reichstage mit Mißtrauen begegnet und der 
einzige Schutz der Volksrechte allein in der preußiſchen Verfaſſung und dem 
— — Landtage gina wird, wünſchen wir die Wohl auf ſolche Männer 
zu lenken, welche im Reichstage, in der eee des Bundes und in 
Kompetenz die naturgemäße und heilvolle Fortentwickelung der Zu Deutſch⸗ 
lands erblicken. Möge Jeder während der Vorbereitungen zu der Wahl ſeine 
eigene Ueberzeugung durch Wort und Schrift vertreten und ſeine Mitwähler 
für dieſelbe zu gewinnen ſtreben, aber bei der Wahlentſcheidung darf keine libe⸗ 
rale Stimme dem liberalen Kaudidaten entzogen werden. 

— In Flatow ⸗Schloch au wird der Regierungspräſident Gr. Eulen- 
burg von den Konſervativen aufgeſtellt. 

— Im Breslauer Landkreis (Neumarkt) ſoll Kreisgerichts Direktor 
Wach ler wieder aufgeſtellt werden. 5 

— In Hamm Soeſt wird Herr v. Bockum⸗Dolffs von den Libe⸗ 
ralen an 

Hannover wird Herr v. Bennigſen als Kandidat auftreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 24. Juli. 

— [Das 9. Provinzial⸗Sängerfeſt] wurde geſtern 
Morgen um 8 Uhr im Sitzungsſaale der Stadtverordneten von 
Herrn Stadtbaurath Stenzel mit folgender Anſprache an die 
zahlreich an weſenden Sänger eröffnet: 

„Geehrte Herren und werthe Feſtgenoſſen! Von em Her iße ich 
Sie Alle, Alle vieltauſendmal willkommen! Von Bein fab pH der 
Kunſt grüße ich in Ihnen ebenfalls Träger der Kunſt, und zwar der ſchoͤnſten, 
der ſeeliſchſten Kunft, — der Kunſt, welche allein es vergönnt, auch dann 
dem Tiefinnerſten Ausdruck zu geben, wenn längſt der Gefühle Uebermaß dem 
Munde das Wort hat entzogen. 

Tief beugt ſich das Herz unter 'm Druck des Geſchicks, rathlos verzweifelnd; 
wüſte und öde ſcheint Alles ringsum, da naht ſich die Tonkunſt dem traurigen 
Sinn, ſie klagt mit ihm leiſe, ſanft tröſtet ſie ihn, entrückt ihn zart dem bittern 
Drange und hebt ihn hinauf zu jenen Höhen, wo ewig und ewig der reichlichſte 
Troſt auch dem Allergebeugteſten fließet. 

Und ſieh! ein goldener Sonnenſtrahl ſpielt durch das Gelände der Reben 
und bricht ſich in tauſend Farben im Glaſe vor uns. Aufathmet die Bruſt, 
fie hebt ſich empor zum Klange der Gläſer jauchzt der Freunde Chor, hoch 
tönt das Lied von der Freude! 

Und wieder gewendet! Es du uns ans Ohr das dumpfe Gebrüll der 
Gefüge! Trompetengeſchmetter, der Trommel Schlag, fie rufen zum gewaltigen 
Ringen. Dicht deckt der Dampf das blutige Feld und auf ihm die Schaaren 
der Streiter. Heut gilt es dem Feind, dem trotzigen Feind, dem länderbedro⸗ 
henden, wüthenden Feind! Heut gilt es, das Land zu erretten! Und über den 
Schaaren brauſet Geſang, der gewaltige, wuchtige Vaterlandsſang, zum Sturm 
ruft das Lied von der Freiheit! ; 

So tritt die Tonkunſt uns Alle an: dem Einzelnen ſchmeichelnd zum Her⸗ 
fen; die Tauſende ruft es mit Donnergewalt vom Fels zum Meer in die Schrek⸗ 
en geſammt — und Alle, Alle gehorchen. 

Drum Heil einem Jeden, dem mit gütigem Sinn die Muſe der Tonkunſt 
einſt nahte! Drum Heil dem Vereine, der werkthätig ſtrebt, ſolch köſtliches 
Kleinod zu hegen! Heil endlich dem Lande, dem Gott es verliehn, ſolch Wir 
ken, ſolch Streben zu pflegen! 

Und hiermit erklare ich den diesjährigen Poſener Provinzial⸗Sängertag 
für eröffnet.“ 

Hierauf erwiderte Herr Rektor Hartmann aus Obrzyeko: 

„Im Namen aller von auswärts gekommenen Sangesbrüder ede ich 
der Stadt Poſen unſern innigſten Dank aus für die freundliche, che Auf» 
nahme, die wir Alle hier gefunden haben — unſern herzlichſten Dank für d 
Pflege des Geſanges, die Poſen demſelben angedeihen läßt! Sie haben alle er- 
kannt, meine Herren, daß die Geſangespflege nicht blos die Einigung in unſerer 
Provinz weſentlich bewirkt, ſondern auch zur Einigung unſeres groͤßern Vater⸗ 
landes a darum nochmals herzlichen Dank an die Stadt, in deren Mau- 
ern wir das Geſangfeſt begehen. 

5 * Stadt Poſen, die Behörden und Einwohner derſelben, — ſie leben 

och!“ 
Mit einem dreifachen muſikaliſchen Hoch Seitens des Sänger⸗ 

chores wurde die Eröffnungsfeier geſchloſſen, und die Sänger be⸗ 

are 19 nach der Kreuzkirche zur Generalprobe für das geiftliche 
onzert. 

Das Konzert in der Kreuzkirche begann um 4 Uhr 
Nachmittags bei einem ſehr zahlreichen Beſuch mit einer Fantaſie 
und Fugato für Orgel über den Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“, von Herrn Pawelitzki komponirt und vorgetragen, und 
nachdem die letzten Akkorde auf der Orgel verklungen, erſchol der 
mächtige Luther⸗Choral ſelbſt, ausgeführt von einem über 200 Sän⸗ 
ger ſtarkem Chore. Dem Choral folgte die liebliche Motette: 
„Singet dem Herrn ein hohes Lied!“ von Klauer und darauf die 
Tenor⸗Arie mit vorhergehendem Recitativ: „Zerreißet eure Herzen 
und nicht eure Kleider!“ aus „Elias“ von Mendelsſohn, das Herr 
Muſiklehrer Stiller, begleitet von Herrn Bienwald, vortrug. 
In gewaltigen Tonmaſſen ftrömte hierauf die Beethoven 'ſche Hymne: 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, mit Orcheſterbegleitung 


23 er ler a DE 2 fie ganz EU a aus und fiel dem verblüfften 
on e er Haſt um den Hals, daß ihm beinahe der Athem ausging. 
„Aber 7 — um Gottes Willen 5 0 90 0 8 
„Ich bin kein Kind, Herr Liszt — ich bin vierzehn Jahr alt und meine 
Tante wird Nichts dagegen haben.“ 1 A ab 
A ae haben — ? Aber wie denn, mein Kind? Ich verſtehe Sie 
noch nicht?“ 

„Nun, wenn es Ihnen recht iſt, daß wir uns heirathen!“ 

„Heirathen!?“ i 

8 — 9 bin ſehr reich, wir kaufen uns ein Schloß, weit ſchöner als das 
der Tante und können uns dann recht lieb haben.“ 

Dem Aermſten traten helle Schweißtropfen auf die Stirn, denn das ver⸗ 
liebte Kind hing noch immer feſt an ſeinem Halſe, und verſicherte, ihn nicht 
a a laſſen, bevor er nicht fein Jawort zu der vorgeſchlagenen Heirath 

egeben habe. 
= „Was aber wird die Tante jagen ?* fragte er, indem es ihm gelungen war, 
den Kopf aus ihrer Umarmung ein wenig zu lüften, 

„Die Tante! O, dieſe Tante!“ rief ſie aus. 
ſehr! Die ſoll Sie nicht lieben!“ E 

„So laſſen Sie uns überlegen, wie wir das am Beſten machen,“ ſagte er, 
„ehe wir hier überraſcht werden.“ 

„O, wir find vor der Tante ganz ſicher,“ fügte fie ſchnell hinzu, „denn der 
Chirurg iſt da und läßt ſie zur Ader.“ 

„Nun dann, Sie gutes, liebes Kind, dann —* N 
Nennen Sie mich doch nicht immer Kind,“ bat fie jo herzlich und dring⸗ 
lich, daß ihm vor freudiger Rührung die Augen übergingen, „nennen Sie mich 
nur kurzweg Nanny!“ 5 

„ Alſo, liebe Nanny, wir wollen in aller Eile überlegen, auf welche Weife 
wir unſere Heirath ins Werk richten wollen.“ f 

„Ach, allerliebſt! Ja, unſere Heirath! Die muß aber recht groß ſein mit 
recht vielen Gäſten! Darf ich nun auch wohl blos lieber Franz zu Ihnen ſagen?“ 

Zu mir 5 Franz?“ fragte er ganz verwundert, wie aus einem Traume 
„Franz alſo?“ 

„Ja! Der Name Liszt iſt nicht hübſch. Alſo, lieber Franz, wegen unſerer 
Heirath. O, ſprechen Sie nicht weiter.“ 2 

„Ganz recht! Vor allen Dingen, liebe Nanny, müſſen Sie mir behülflich 
ſein, ganz am Ende des Parkes die Gartenmauer zu erreichen, damit ich frei 
werde, um die Vorbereitungen zur Hochzeit einleiten zu können.“ 

„Das iſt leicht, Sie ſteigen auf einer Leiter hinüber.“ 

„Aber die 1 entgegnete er. 

„Ja — das iſt wahr, daran dachte ich nicht“, ſagte fie und blickte nachden⸗ 
kend vor ſich hin. 


„Die eben ärgert mich jo 


„Diefe Kerle haben alle Gänge befegt und ihre Lu er en reichen 

allen tm art i ag. Stech kn, Wr 
ch hab's! ſagte fie vergnügt. „Stecken Sie zu ſich, was Ihnen gehört 

>” der . Pao ge e fend fer des We Rn. ee 

vollſtändig zur Flucht gerüftet find, dann kommen Sie wi i 

mung ebenſale vorbereitet finden werden.“ Se 

„Nanny! Sie wollten fliehen?“ 

„Nun das verſteht ſich! Wo Sie bleiben, da bleibe auch ich!“ 

Der geängſtigte Künftler mußte Alles aufbieten, fie dahin zu bewegen, daß 
ſie noch einen oder zwei Tage bei der Tante bleiben müſſe, bis er die Reiſe nach 
Deutſchland eingeleitet habe, wovon er ſie dann durch ein Briefchen benachrich⸗ 
19 2 are Er ne De ganze Beredtſamkeit anwenden, fie zum Bleiben 

. Weine ing ſie ſich auf i 
kantige Weiſe ja fen 280 1 5 > fs Neue an feinen Hals und bat in 
Nach wenigen Augenblicken 


fand feine kleine Geliebte auf ſchon kehrte er aus dem Schloſſe zurück und 


der Bank mit einer Leiter verſehen, die ſie vom 
Gärtner empfangen hatte, angebli i in 
Sindenblüthen zu pft Dr gebli um mit Hülfe derfelben einige duftende 


1 ie gingen, Liszt mit der Leiter veri i 

in welchem fie ihm vorher die R Auf De ae 
hatten fie drei Wachen zu paffiren, die aber den Gefangenen nicht anſochten 
n die Begleitung des Fräuleins jeden Argwohn befeitigte. Ein Vierter 
freilich fragte, wohin der Herr wolle, den aber Nanny dadurch beruhigte, daß 
Herr Liszt ihr auf der großen nicht weit von der Gartenmauer ſtehenden Eiche 
ein Neſt mit Rothkehlchen ausnehmen wolle. 

„Nanny, leben Sie wohl!“ ſagte er jetzt im füßen Vorgefühl feiner Frei⸗ 
heit. „Ich ſehe Sie bald wieder!“ 

Das arme bedauernswerthe Mädchen aber war ſeiner Sinne kaum mächtig 
bei dem Gedanken an Trennung. Laut ſchluchzend ſtand ſie neben ihm, ihr 
verweintes Antlitz an ſeine Bruſt gelehnt und vermochte nicht zu ſprechen. 

„Faſſen Sie ſich, Nanny, und geben wir der Vernunft Gehör! wir müſſen 
uns ſchicken in Das, was einmal unvermeidlich iſt. Leben Sie wohl!“ 

Er machte ſich beinahe gewaltſam von dem Madchen los und beſtieg die 
erſten Stufen der an der Mauer gelehnten Leiter. Noch einmal ergriff ſie Kin 
Hand, zog ihn zu ſich nr und fragte mit kaum hörbarer Stimme, ob er ſie 
auch nicht vergeſſen werde. 

’ „Ademalg, Alete Nanny!“ ſagte er, drückte ihr tief bewegt die Hand und 
Iwan ſich nber die STE BEE 

ranz Liszt war aus ſeiner mehr als dreimonatlichen Ge . 
löft durch — Eiferſucht und Liebe eines unmundigen Maschen genſchaft ae 


(Aus der „Poſt“ entnommen.) 
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der Kapelle des 6. Gren. Regmts,, durch die Räume der Kirche und 
wurde faſt noch überboten durch eine wunderherrliche Sebaſtian 
Bach ſche Kompoſition für Orgel: Toccata und Fuge d-moll, mit 
techniſch⸗vollendetem Spiel von Herrn Bienwald vorgetragen. 
Nach dem 23. Palm: „Der Herr iſt mein Hirt“ von Klein, ſang 
Herr Schnibbe die Arie: „Gott ſei mir gnädig“ aus Mendelsſohns 
„Paulus“, und wurde gleichfalls von Herr Bienwald auf der Orgel 
begleitet. Den Schluß der Männerchöre bildete das große „Halle⸗ 
luja“ aus dem „Meſſias“ von Haendel, das, wie ſämmtliche Ge⸗ 
ſänge, ſicher und eraft zum Vortrage kam. Ein Poſtludium für 
die Orgel ſpielte Herr Kantor Sommer aus Pleſchen. Der Ge⸗ 
ſammteindruck des geiſtlichen Konzerts war ein ſehr befriedigender. 
— Was die guten Berliner uns Poſenern doch Alles 
aufbürden möchten! Die heutige Berliner „Poſt“ erzählt ihren 
Leſern nämlich nachſtehende Meidingerſche Geſchichte von einem 
Poſener Kaufmanne: ; 

„Ein Käufer aus der Provinz Poſen, der gehört, daß die Seide ſehr in 
die Höhe gehen würde, erſchien dieſer Tage in der Seidenfabrik des Herrn J. A. 
Heeſe um daſelbſt feinen Bedarf für die bevorſtehende Herbſtſalſon noch recht- 
zeitig billig einkaufen zu können. Alsbald machte ihn der Chef der Handlung 
darauf aufmerkſam, daß die letzten Lyoner Berichte bezüglich der * Sei⸗ 
denernte durch den anhaltenden Regen ſehr ungünftig lauten, die Seiden ⸗ 
würmer zum großen Theil krank In er demnach außer Stande wäre, die 
Waare ihm zu den früheren Preiſen zu erlaſſen und deshalb gezwungen ſei, 
den Tarif um 10 pCt. augmento ſchon jetzt zu erhöhen. Sich in das Unver⸗ 
meidliche fügend, ſuchte Jener ſich einen Poſten Waare aus, erbat ſich die Rech⸗ 
nung, bezahlte dieſelbe und empfahl ſich. Hierauf begab ſich der Einkäufer nach 
der Bandfabrik des Herrn Max Samter, um auch hier in dieſem Artikel fi 
bei Zeiten noch ſortiren zu können, und als man auch hier demſelben bedeutete, daß 
die Preiſe der Bänder in die Höhe gegangen, entgegnete derſelbe: „Ich habe 
wohl gehört, daß der Seidenwurm krank geworden, daß aber auch der 
Bandwurm gelitten, iſt mir bis heute noch unbekannt geblieben.“ I 

— [Unglüdsfall] Auf der Büttelftraße geriet) geſtern Nachmittag 
ein Kind unter ein großes gefülltes Faß, das vom Wagen abgeladen wurde, 
und wurde von dem Faſſe faſt gänzlich zerquetſcht. 

K But, 22 Juli. [Sparkaſſe.] Auf Beſchluß des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten iſt hier eine Sparkaſſe gegründet worden, welche, nachdem 
das diesfällige Statut die Beſtätigung des Herrn Oberpräfidenten der Provinz 
erlangt hat, am 1. Mai mit einem Fonds von 150 Thlr. beginnend, welchen 
die hieſige Kämmereikaſſe vorgeſchoſſen hat, ins Leben getreten iſt. Die Ver⸗ 
waltung der Sparkaſſe erfolgt durch eine beſondere Deputation, beſtehend aus 
dem Rathsherrn Zenkteller (Vorſitzender), den Stadtverordneten Paulus und 
Bajinski (Beifiger) und den Kaufleuten Bellach (Kontroleur) und M. J. 
Klausner (Rendant). Die Sparkaſſe iſt verpflichtet, Summen von 10 Sgr. bis 
50 Thlr. unter Umſtänden auch bis 200 Thlr. anzunehmen und mit 3½ pCt. 
zu verzinſen; die Fonds werden durch Gewährung ſicherer Darlehne zu 5 pCt. 
zinsbar angelegt. 

r Rakwitz, 23. Juli. [Dekanats ⸗Lehrer⸗Verſammlung.] 
Zu der am vergangenen Donnerſtag hier ſtattgefundenen Lehrerverſammlung 
des Grätzer Dekanats fanden ſich 46 Lehrer ein. Die Konferenz begann nach 
Beendigung eines veranſtalteten Gottesdienſtes in der katholiſchen Kirche gegen 
10 Uhr Vormittags im katholiſchen Schulhauſe. Der reis⸗Schul⸗Inſpektor 
Herr Probſt Radke von hier eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache an die Leh- 
rer, in welcher er auseinanderſetzte, wie die Religion die Grundlage alles Un⸗ 
terrichts fein müſſe. Nachdem derſelbe noch mehrere Regierungsverfügungen 
zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, hielt ein Lehrer von der katholiſchen 
Stadtſchule zu Grätz eine Katecheſe über das zweite Gebot, und Herr Lehrer 
Markwitz aus Kopnitz verlas einen von ihm verfaßten Aufſatz über 
Schuldisziplin. Nach eingehender Beſprechung der beiden Vorträge Seitens 
vieler Lehrer ſchloß die Verſammlung gegen! Uhr und die Lehrer verſammel⸗ 
ten fi) alsdann zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. 

2 Schwerin a. W., 23. Juli. [Darlehnsverein; Sterbekaſ⸗ 
ſen angelegenheit; Dampfchifffahrt.] In der jüngſt ſtattgefundenen 
leider wenig beſuchten Generalverſammlung des hieſigen Darlehnskaſſen⸗ 
Vereins berichtete der Vorſitzende gunägjl über die Verhältniſſe des Vereins, 
daß derſelbe insbeſondere während ſeines vierjährigen Beſtehens keine Verluſte 
erlitten habe und ſich das Verhältniß feines eigenen Vermögens zu dem frem- 
den Kapital (1: 1%/,) ausnehmend günftig ftelle, während bei andern Vereinen 
daſſelbe wie I zu 5, 8, 12, 20 und noch höher ſteht. Nach Vorlage eines Ab⸗ 
ſchluſſes der Darlehnskaſſe wurde den Anweſenden über die Stellung des Ver⸗ 
eins unter das nunmehr erſchienene Genoſſenſchaftsgeſetz Auskunft ertheilt, und 
die Vortheile, die demſelben daraus erwachſen, nach den verſchiedenſten Rich 
tungen hin erörtert. Zu dieſem Behufe wird der Vorſtand in Vereinigung mit 
dem Verwaltungsrath das Statut des Vereins nach dem Normalſtatut von 
Schulze⸗Delitzſch umarbeiten und es alsdann einer künftigen Generalverſamm⸗ 
lung zur Genehmigung . „damit deſſen Eintragung in das zuftändige 
Handelsregiſter fpäteftens zu Neujahr erfolgen kann. 

Geſtern hatten ſich hier Mitglieder der hieſigen Neben-Rendantur des 
Poſener Lehrer ⸗Sterbekaſſenvereins zu einer Konferenz vereinigt. 
Der Rendant gab in Kürze einen Ueberblick der ſeit dem Beſtehen der hieſigen 
Neben⸗Rendantur vom Jahre 1861 vorgekommenen Sterbefälle und der dafür 
eingezahlten jährlichen Beiträge. Dieſe haben im letzten Rechnungsjahre vom 
Juli 1866567 in Folge einer außergewöhnlichen Sterblichkeit die Höhe der 
früheren Jahresbeiträge weit überſchrikten. Von den 41 Sterbefällen find nur 
für 28 derſelben die ſtatutenmaßigen Beiträge A 5 Sgr., alſo von jedem Mit⸗ 

liede die Jaheesſumme von 4% Thlr. entrichtet worden. Nach dem letzten 
Ausſchreiben des Vorſtandes wurden in ſolchem Ausnahmefalle 13 Sterbefälle 
& 200 Thlr. aus den Ueberſchüſſen jener Einzahlungen und den ſonſtigen Ein- 
nahmen des Vereins (Zinſen, Antrittsgelder u. ſ. w.) gedeckt. Auf die vom 
Vorſtande geftellte Frage, ob die Beiträge für dieſe 13 Sterbefälle noch einzu- 
ziehen ſeien oder durch Beſchluß der nächſten Generalverſammlung eine Nach- 
zahlung den Mitgliedern erlaſſen bleibe, entſchied ſich die Konferenz für Letzteres, 
da der Verein ſeinen Verpflichtungen gegen die Hinterbliebenen der Verſtorbe⸗ 
nen nachgekommen ſei und die Leiſtungen im verfloſſenen Jahre ſo hohe geweſen 
wären, wie noch nie. 


Bekanntmachung. 
Die Kaufleute: 
Hirſch Brandt, 
Moritz Brandt, 
Berthold Benjamin, 


getragen. 5 ierzu habe ich einen Termin au 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 5. am Mo 0 0 ö 
8. Juli c. 


Pleſchen, den 8. Juli 1867. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 116. des hieſigen Firmenregi⸗ 
ſters eingetragene Firma: 
„ Bomski, handel korzenny“ 
ift gelöſcht. 


8. Juli 1867. 

Pleſchen, den 8. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht I. 
In Mauche werden am 2, September e. 
früh 10 Uhr neben Kiefern . einige! 

hundert Klaftern Birken und Eichen⸗Derb⸗ 
brennholz gegen Meiſtgebot verkauft. 
Mauche, den 22. Juli 1867. 
Der königliche Oberförſter Wehmeyer. 


Obornik, den 


und jeder Mitbietende reſp. Pächter vor dem r 2 

Termine eine Kaution von 100 Thalern baar 108 15 odnosnie dzierzawca przed terminem Poſemuckel im Bomfter Kreiſe: 
Eingetreten zufolge Verfügung vom 6. am oder in Staatöpapieren nach dem 

Herzen zufelg gung aum bei der königl. Kreiskaſſe au erlegen hat. 

8. Juli 1867. 


Der königliche Landrath. 
v. 


f 


Das Dampfſchiff „Warta“, welches vergangene Pfingſten in Poſen enga⸗ 
girt war, iſt am 13. d. hier wieder eingetroffen, um ſeine Reiſen zwiſchen 
Schwerin und Landsberg behufs Güter- und Perſonenbeförderung wieder regel- 
mäßig fortzuſetzen. 


Das Boy- house zu Newyork. 

Es vergeht faſt kein Tag mehr und keine Nacht, welche nicht 
einige jener unglücklichen Kinder in den Polizeigewahrſam bringen 
ſähe, die ohne Eltern, ohne Obdach ſich umhertreiben und durch 
Bettelei oder durch Verbrechen einige elende Brotrinden zu erwer⸗ 
ben ſuchen, die fie oft mit heißen Thränen netzen. Es iſt dies eine 
dende Bevölkerung von Enterbten, die vom Leben bisher nur ſeine 

eiden und ſeine Entbehrungen kennen. Und warum? weil mei⸗ 
ſtentheils der Vater ſelbſt einer jener Elenden iſt, die ohne Arbeit 
und ohne Mittel ihr Leben in den nichtsnutzigſten Spelunken zu⸗ 
bringen, während die Mutter geſtorben iſt oder ein Haus verlaſſen 
hat, in welchem ſie nur Mißhandlungen erduldete. Alle Diejeni⸗ 
gen, welche London und Newyork kennen, wiſſen, um wieviel größer 
dieſes Elend dort iſt, als bei uns, dort, wo die entſetzlichſte Armuth 
neben dem glänzendſten Elend einhergeht In London ſind es mei⸗ 
ſtentheils Irländer, in Newyork Auswanderer aus aller Herren 
Ländern, deren Eltern muthlos geworden, nicht mehr die geiſtige 
Kraft haben, ſich um die Ihrigen zu kümmern. Aber in Newyork 
iſt ſoeben ein Haus geſchaffen worden, welches die Mitte zwiſchen 
einem Hoſpital und einer Werkſtätte hält: es iſt das Boy- house, 
das Kinderhaus; die Geſchichte ſeiner Entſtehung iſt intereſſant: 
Vor einigen 20 Jahren verließ ein Deutſcher, Namens Steinbecker, 
ſein Heimathsland, um in Amerika ſein Glück zu ſuchen, das er zu 
Hauſe nicht gefunden. Er kämpfte lange gegen das Elend an, aber 
trotz aller ſeiner Thätigkeit krönte kein Erfolg ſeine Anſtrengungen; 
er vegetirte nur. Eine arme Ausgewanderte, wie er, hatte ihr Ge⸗ 
ſchick an das ſeine ſo traurige geknüpft. Zehn Jahre verfloſſen, 
zehn Jahre der Leiden. Sie wurde Mutter; eines Tages, als 
Steinbecker grade nach dem Hafen gegangen war, um Arbeit zu ſu⸗ 
chen, und die Mutter in den Straßen nach einem Stückchen Brod 
umherlungerte, verſchwand das damals 3 Jahr alte Kind aus dem 
elterlichen Hauſe. Wo war es hingekommen? Voller Verzweiflung 
und nach tauſend vergeblichen Nachforſchungen beſchloſſen die El⸗ 
tern des verlornen Kindes, Newyork zu verlaſſen, und begaben ſich 
auf das Zwiſchendeck eines Auswandererſchiffes nach Kalifornien 
Es war eine traurige Ueberfahrt. 

Vor einigen Monaten ſlieg ein Mann von ungefähr 40 Jah⸗ 
ren im Hafen von Long⸗Island zu Newyork ans Land; ſeine Hal⸗ 
tung, ſeine Kleidung verriethen Reichthum. Eine Frau von unge⸗ 
fähr 35 Jahren begleitete ihn; ſie war mager, bleich, und ihre trau⸗ 
rigen Augen ſchienen fortwährend Etwas oder Jemand zu ſuchen. 
Ein Kind, ein armes kleines Weſen von etwa 12 Jahren, näherte 
ſich ihnen; es ſchien ſich kaum aufrecht erhalten zu können und mit 
einer vor Schüchternheit und vielleicht auch vor Hunger faſt unver⸗ 
ſtändlichen Stimme bat es ſie um eine Unterſtützung. Die Frau 
erbebte; dieſe Stimme hatte ihr Herz wie eine Erinnerung getrof— 
fen. Sie drückte ſchnell einen Dollar in die Hand des Kindes, 
welches ihr lächelnd danken wollte, dann plötzlich einen Schritt zu⸗ 
rücktrat und zur Erde fiel. Es war vor Erſchöpfung ohnmächtig 

eworden, es war starving, wie die Engländer ſagen. Die beiden 
Reiſenden eilten darauf zu; der Mann nahm das Kind in ſeine 
Arme, das Hemd des Kleinen verſchob ſich, er ſtieß einen Schrei 
aus!. Er hatte einen ärmlichen werthloſen Schmuck, welchen das 
Kind am Halſe trug, erkannt. Es war Steinbecker und ſeine Frau, 
welche reich und geachtet aus Auſtralien zurückkamen, und dieſes 


Kind, welches der Zufall oder beſſer die Vorſehung ihnen vor Ent⸗ 


ar fterbend in den Weg geführt hatte, war ihr verlorener 
ohn. 

Jetzt hat Steinbecker ein Aſyl gegründet, wo jedes obdachloſe 
Kind ein Lager und Nahrung findet; das iſt das Boy-house. Jeden 
Abend erſcheint in dem „Newyork-Herald“ das Signalement Der: 
jenigen, welche noch nicht reklamirt ſind. Zu jeder Stunde des 
Tages klopfen die Polizei⸗Beamten an dieſe Pforte, und die Kinder 
werden von barmherzigen Frauen aufgenommen, welche der beſten 
Klaſſe der Geſellſchaft angehören, und welche der Reihe nach dieſe 
ſo an der Frau und der Mutter jo würdige Miſſion erfüllen. 
Es ſind 200 kleine Betten in dem Boy-house, über deſſen Thüre 
Steinbecker in großen goldenen Buchſtaben dieſe Worte des Hei— 
landes hat anbringen laſſen: Laſſet die Kleinen zu mir kommen!“ 


Landwirthſchaftliches. 


Der 1 alpwirthſchaftliche Verein veranſtaltet vom 1. bis 11. 
September in Bern eiue Ausſtellung der ſchweizeriſchen Milchprodukte und der 
bezüglichen Geräthſchaften. Dieſe Ausſtellung bezweckt ein möglichſt vollftän- 
diges Bild ſämmtlicher in der Schweiz erzeugten Milchprodukte, als der ver⸗ 
ſchiedenen Hart⸗ und Weich⸗Käſeſorten, Butter, des Ziegers, Milchzuckers ꝛc., 
um durch genaue Prüfung und Vergleichung derſelben die größere oder gerin⸗ 


Obwieszezenie. 


Pobieranie oplaty szosowéj u rogatki w 


rzawione. 
Na ten cel wyznaczytem na 


brzedpol. o 11. godzinie lich verfteigern. 


moim biörze przejrzane by moga, i ze kazdy 


Tal. kaucyi w gotöwce lub papierach 
rzadowych podlug kursu do tutejsz6j kröl. 
kasy powiatowej ztozyé powinni. 

Obornik, dnia 18. Lipca 1867. 


Krol. Radzea ziemianski. 


ourswerthe 


C. 


Inſerate und Pörſen-Machrichten. 


Bekanntmachung. | 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung auf der Hebeftelle | 
zu Brody zwiſchen den Städten Mur. Goslin R.,] pomiedzy miastami Murowa- 
und Rogaſen, auf der Poſen⸗Rogaſener Pro- na Gosling a Rogozuem na Poznansko-Byd- 
vinzial⸗Chauſſee, ſoll im Auftrage der königl. gowskiej szosie prowincyaln6j, ma 2 polece- 
find in die unter Nr. 4. des hieſigen Geſellſchafts- Regierung zu Poſen vom 1. Oktober d. J. ab nia kröl. Regeneyi wWPozuauin, poczqwszy 
Regiſters eingetragene Handelsgeſellſchaft der auf drei hintereinander folgende Jahre an den od 1. Pazdziernika r. b. na 3 po sobie naste- 
„Gebrüder Brandt“ als Geſellſchafter ein-] Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Anktlon. 

Donnerſtag den 25. d. Mts. früh von 
9 Uhr ab und die folgenden Tage werde ichſzuſammen oder geſondert an den 
Friedrichsſtraße 36. (der Poſtuhr gegen- [zu verkaufen. 
über) wegen Aufgabe des Geſchäfts: 
Fee e Bann: — 
pujgce lata najwięcéj dajgcemu byé wydzie- e ee 
Portemonnaies und ſonſtige Kurzwaaren, 
Meſſer und Gabeln, neufilberne Eß⸗, Thee -an 985 


| 
ontag ben 12. August c. Poniedzialek dn. 12. Sierpnia r. b. und Suppenlöffel, Spielwaaren ꝛc. ıc. öffent- 


1 1 ri i in meinem An Urea „zu de i 7 

Königliches Kreisgericht . Bapenehmung Pachluſige 2 Bemalen Y meim biörze'urzgdowym, ma ktöry cbee]— 

eingeladen werden, daß die Pacht. und Kon- Azierzawienia majgcych z tem nadmienie- 

traktsbedingungen während der Dienftftunden niem sie zaprasza, ia warunki dzierzawy i 

in meinem Bureau eingeſehen werden können, |kontraktu podezas godzin siuzbowych w abfichtigt, von dem ihm zugehörigen vormaligen Betrage des zehnten Theils der Tape ſofort zu 
| Wühlengrundftüde Hypoth. Ne. 38. zu Grofgs|Deftellen 15 


konigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkauf. 


Der unterzeichnete Entwäflerungsverband be.] Gebot, Schaden und Kosten, eine Kaution zum 


gere Vollkommenheit ihre Herftellung und ihren Werth ſowohl für den einhei- 
miſchen Verbrauch, als für die Ausfuhr zu ermitteln. Desgleichen ſollen die in 
den verſchiedenen Gegenden zur Herſtellung dieſer Produkte dienenden Geräth- 
ſchaften, als Käfereigeräthe, Michgeſchirre, Milchwagen ıc. nach ihrer Zweck⸗ 
dienlichkeit und Vollkommenheit geprüft werden. — Die Direktion des ſchweize⸗ 
riſchen alpwirthſchaftlichen Vereins beſtellt für die Austheilung der Ausftel- 
lungsprodukte ein Preisgericht von elf ſachkundigen Männern aus verſchiedenen 
Theilen der Schweiz, denen Behufs befonderer Unterſuchungen eventuell der 
Beizug weiterer Fachmänner geſtattet wird. Es ſteht dem Preisgerichte frei, 
ſich in gutfindender Weiſe von der Beſchaffenheit der Ausſtellungsprodukte zu 
überzeugen. Zur Ertheilung von Prämen iſt ein Betrag von 1000 bis 1500 
Frs. ausgeſetzt. 


Vermiſchtes. 

Vor einiger Zeit kam ein n Gille öftreichiicher Beamter 
nach Sonnenberg, einer kleinen Gemeinde Böhmens, und be⸗ 
wunderte die unverhältnißmäßig großen Dimenſionen der neuen 
Kirche daſelbſt. Als er die Inſaſſen darüber befragte, ee er zur 
Antwort, fie wüßten jelbft nicht, wie dies geſchehen. Sie hätten 
den Bauplan zu einer kleinen Kirche nach Wien Behufs behördlicher 
Bewilligung eingeſchickt, von da jedoch einen anderen Plan und 
zwar zu einer viel größeren Kirche den wüffen, Di In der Meinung, 
daß ſie nach dieſem neuen Plane bauen müſſen, hätten ſie dieſe Kirche 
aufgeführt, welche vier ſo große Gemeinden, wie die ihrige ih. faſſen 
könnte. Nach ſeiner Rückkunft nach Prag ſtellte der Beamte, dem 
„W. Fr.⸗Bl.“ zufolge, ſofort Nachforſchungen an, welche die ganze 
Sache dahin aufklärten, daß in Oeſtreich noch eine andere Gemeinde 
gleichen Namens exiſtirt, welche zu gleichem Zwecke ihren Bauplan 
zu einer neuen, und zwar großen Kirche nach Wien geſchickt hatte. 
Die Verwechslung der beiden Pläne hatte nun in der boͤhmiſchen 
Gemeinde Sonnenberg das oben erzählte Reſultat. 

[Opfer der Raubthiere auf Java.] Nach der „Tijd⸗ 
ſchrift voor Nederlandſch India“ hat im Jahre 1862 der Tiger al⸗ 
lein auf der Juſel Java 148 Perſonen verzehrt und 131 im Jahre 
1863. 1862 wurden 49 Perſonen und 48 im Jahre 1863 eine 
Beute der Krokodile; Schlangenbiſſe haben daſelbſt 1862 den Tod 
von 43 und 1863 von 22 Menſchen verurſacht. Es ſcheint jedoch, 
daß die holländiſche Regierung ſich die Ausrottung des Tigers auf 
Java in höchſt mittelmäßigem Maße angelegen ſein läßt. Die 
Prämie, welche im Jahre 1854 vom General- Gouverneur ausge⸗ 
ſetzt worden, erreicht kaum 22 Gulden (50 Fr.) für den Tiger. (K. Z.) 


Nedaktions - Korreſpondenz 
ern B.. in R... 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schnell aus Iloi, Mundorff 
aus Lahr, Bullenheimer aus Nürnberg, Thoͤnemann und Horwitz aus 
Berlin und Meyer aus Croſſen, Oberſt a. D. v. Saliſch aus Potsdam, 
Fabrikbeſitzer Ohle aus Grimma, Künſtler Bauerhain aus Leipzig und 
Rittergutsbeſitzer v. Bethe aus Reichenbach. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Meier aus Striegau, Balz 

Laus Berlin, Kirchner aus Köslin, Bernſtein aus Fürth und Baron 
aus Rheins, die Rittergutsbeſitzer Kleffel aus Brzyskoczyeka, Student 
aus Sekowo, Lorenz aus Krzeſiny und Griebel aus Napachanie. 

HOTEL DU NORD. Aktuar Liponski aus Kempen und Gutsbeſitzer v. Jarze⸗ 
bowski aus Krzycko. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Kamienski aus Zabartowo, Gutsbeſitzer Szeliski 
aus Orzeſzkowo und Frau Bulezynska aus Nietrzanowo. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Gutspächter Naſſius aus Königsberg i. Pr., 
Gutsbeſitzer Hulewiez aus Mlodziejewo, die Fabrikanten Strohn und 
Delius aus Bradford, Kaufmann Douglas aus Stettin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kraſicki nebſt 
Frau aus Karcewo, Frau v. Wolanska aus Bardo, v. Ganiewski aus 
Polen und Frau Nehring aus Sokolnik. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Landsberg nebſt Familie aus Koſten, Le⸗ 
winſohn aus Exin und Schlarbaum aus Stettin, Kantor Weigt aus 
Buk, die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Zabikowo und Maaß nebſt Ochwe⸗ 
ſter aus Lulin. 

SCHWARZER ADLER. Propſt Vogt und Frau Vogt aus Czarnikau, Wirth 
ſchaftsinſpektor Seidel aus Radlin, Frau Doktor Jordan aus Buk und 
Frau Szulczewska aus Rogaſen. f 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Frau Staatsanwalt Martius aus Schroda, 
Thierarzt Willke aus Neuſtadt, die Kaufleute Wolff, Krüger, Schleſin⸗ 
ger und Thiele aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Koczorowska aus Piotrkowice und Koczorow⸗ 
ski nebſt Familie aus Gola, die Pröpſte Nawrocki aus Kotlowo und 
Sachocki aus Golejewko, Philolog Kaliſzewski aus Warſchau. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Flanter nnd Frau 
Müller aus Wongrowiec, Lewy aus Gollancz, Stargardt aus Schwe⸗ 
rin a. W., Cohn aus Birke, Heuſch aus Klecko und Klawitter aus 
Breslau, Beamter Mrosczynski aus Zakrzewo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Poſthalter Schwarz aus Birn⸗ 
baum, Orgelbauer Kaminski aus Opalenica, Bürger Zenkteller aus 
Buk, die Kaufleute Fromm aus Buk, Eidig aus Berlin und Baruch 
aus Schlichtingsheim. 


40 2 Forſtſtücke von circa 16 und 22 

„Blaͤcheninhalt, 215 

überhaupt 156 Morgen 159 Rth., 
eſtbietenden 


Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf 


den 30. Juli d. J. 


Vormittags 10 Uhr in der 
Poſemuckeler Mühle — 


ahlungsfähige Käufer werden hierzu mit 
ie — Sun Bemerken eingeladen, daß die Bekanntma⸗ 


Teller, 


ung der Tape der einzelnen Realitäten und der 
erkaufs⸗ Bedingungen im Termine vor dem 
Ausgebot erfolgt, jeder Bieter aber für ſein 


Kaufluſtige, welche die qu. Realitäten vor 


a. das Gehöft, beſtehend aus einem Wohn⸗ dem Termine zu beſichtigen wünſchen, wollen 
hauſe, 3Stallgebäuden und einer Scheune, [NG dieſerhalb an den Herrn Kämmerer Ulmitz 
b. die nachbezeichneten, in den Feldmarken zu zu Bomſt wenden. 
Groß - und Klein- Poſemuckel belegenen 
Grundſtücke: 
1) S Aderftüde von 4 bis 20 Mrg. Flachen⸗ 


Züllicau, den 24. Juni 1867. 
Die Baukommiſſion 
des Verbandes zur Entwäſſerung des 


.... LS BR Fr AREA ENT — aan Thales der fauler 
5 2 1790 1 t Obra ober 
Ein Gütchen in deutſcher Gegend d. H., von Jahre zu pachten geſucht. Gef. Offerten unter 2 Morgen lea den Hebt e bei Pr ' 2 
100150 Morgen gutem Boden, wird von H. H. 100. poste rest. Polu. Liſſa franko. 3) 5 Wieſenſtücke von | bis 6 Morgen Blä- Kuntze, Regierungsrath. 
einem ſickern Pächter auf mindeſtens 9—12 cheninhalt, (Beilage.) 


170. Mittwoch, 


Zu Bad Landeck ift ein gut ausmöblirtes.] In einer gut gelegenen Gegend im Kreiſe 
faſt neues Logis⸗Haus mit 40 Wohnpiecen] Wongrowitz iſt eine eingängige Mühle nebſt b 1 
und einem großen Garten, ſehr nahe an der Grundſtück von 120 Morgen Acker, meiſtens] pfiehlt a Pack 5 und 8 Sgr. 
Badequelle, Familienverhältniſſe halber aus Roggenboden, mit 10 M. Wald und 10 M. 8 

Be Hand baldigft zu verkaufen. Alte Taxe] Wieſe, ſowie 4 M. Teich mit Fiſcherei zu ver- 
3,200. Thlr. Werth der Möbel über 4000 kaufen. Die Gebäude ſämmtlich maſſiv und 
Thlr. Ertrag der Miethe während der Bade⸗ neu. eingablung 6000 Thaler. P 
Satfon 1500 Thlr. Hypotheken feſt 9300 Thlr.] Nähere Auskunft giebt der Gaſthofbeſitzer 
Anzahlung nach Abkommen. Nähere Auskunft[ Brünning in Mur. Goslin (Prov. Poſen). 
auf Frankobriefe ertheilt der Kaufmann Einst] Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten 
Sattler in Poſen, Breslauerſtr. 20. Dr. Bolzmann, Büttelſtr. 12. 


Hecht’s Hötel garni, Berlin, 


Unter den Linden Nr. 20., ale ener. 


Nachdem ich das feit mehreren Jahren in Breslau innegehabte Hotel garni, Ohlauer 
Stadtgraben Nr. 3., aufgegeben, habe ich in Berlin Unter den Linden Ar. 20. ein mit dem 
höchlen, den Anforderungen der Zetztzeit eutſprechenden Komfort ausgefattetes IItel 
garni I. Klasse eröffnet. Es wird in meinem neuen Etabliſſement meine Haupt- 
aufgabe ſein, das mir in Breslau durch 10 Jahre geſchenkte Vertrauen auch fernerhin 
durch prompteſte Bedienung und höchſt ſolide Preiſe zu rechtfertigen. 

Berlin, den 11. Juli 1867. Hecht. 


Preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. 
Verſicherungen gegen den Schaden durch Brand, jede Art von Blitzſchlag und 


Leuchtgas⸗Exploſion auf Gebäude, Mobilien, Waarenläger, Feldfrüchte 
letztere auch in Schobern — Vieh ꝛc., in Städten und auf dem Lande, werden zu feſten, 


billigen Prämien abgeſchloſſen. 
Nähere Auskunft ertheilt gern und nimmt Anträge entgegen 


Hugo Gerstel, 


EEE Haupt » Agentur, Poſen, Heine Gerberftrage Nr. 8. 
Die Sturzbadeanſtalt in Karlsbad iſt jetzt ı : 
Reiſe⸗Plaids, 


noch praktiſcher eingerichtet . 
Reiſe⸗Decken, 


—— ü an Sgr. 
Niessing in Poln. Liſſa. St 

epp⸗Decken 

empfiehlt 5 


Eime braune Stute, 5 Fuß 2"), Zoll groß, 
Mat r 6. Robert Schmidt 


8 Jahr alt, als Reit- und Zugpferd zu ge⸗ 
(vorm. Anton Schmidt). 


brauchen, ſteht zum Verkauf. Näheres Kleine 
Kupferſcheide⸗ 


Ritterſtraße No. 5. 2 Treppen. 
27 

munze iſt zu haben Poſen, Breite: 

ſtraße Nr. 17., im Laden. 


120 Mutterſchafe 


120 Stück noch zur Zucht taugliche Mutter- 
Theerſeife, ERS 


ſchafe ſtehen auf dem Dom. Gowarzewo bei 
von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 


Silionefe 


iſt von dem königl. preuß. 
WMiniſterium für Medizi⸗ 
nal» Angelegenheiten ge⸗ 
A prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer⸗ 
ſproſßen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
gelbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Nichterfolg den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Nothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche! Thaler. 


* 
Barterzeugungs⸗Pomade, 
a Doſe ! Thlr. 

Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, kräftigen Bart⸗ 

7 wuchs. Daſſelbe iſt ſo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 

Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 

Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 


Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmstr. 


Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher u 


ſagungen von den hoͤchſten Perſonen zur Anfi 
vorliegen. H. Hüchstüdt 


Schwerſenz zum Verkauf. Schurgewicht 3'/, 
Centner. Die Heerde iſt von jeder erblichen 
Krankheit freo i ö 
Ein engliſcher Hühnerhund iſt zu verkau⸗ 
fen. Näheres im Comtoir des Hötel de France. 
— N oe 
Reiſe⸗ und Steppdeden len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut 
„empfiehlt E. W. Mewes, ſunreinigkeiten. Vorräthig in Stücken u 5 Sgr. 
e. in Eisners Apotheke. 
Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bekannten, vorzüglich konſtruirten 
und bewährten a bend n zwar: 80 
1) ihre originell konſtruirten, in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und abgeſetzten |; en, Waſſerſtraße 8.19. 
ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder feſtſte⸗ 3 Beten iD ſſerf 50 9 — 
henden — : nn er : Gegen 
2) ihre Dampf⸗Dreſchmaſchinen mit halber, vollſtändiger oder ohne Reinigung bis 9 
um Preiſe von 400 Thalern; f 
3) Ihre Lokomobilen mit felten erreichtem geringen Kohlenkonſum, darunter die neu 


konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 

4) ihre Getreidemahlmühlen mit Dampf- und Göpelbetrieb mit laufendem Ober⸗ 
oder Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnliche . 

5) ihre Holzſchneidemühlen und Holzbearbeitungsmaſchinen mit Dampf⸗ 
betrieb; 

6) ihre Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Säemaſchinen, Schollen brecher, 
Ringelwalzen, Dampfapparate c.; 

7) ihre Einrichtungen zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den neueſten 
Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Kühlmaſchinen, 
Steinleje- und Kartoffe waſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; 

8) ihre Einrichtungen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiffe und ihre 
Malzquetſchen neuer Konſtruktion; t 112 

9) ihre Dampfmaſchinen verſchiedener Konſtruktion und Stärke; { 

10) ihre Dampfteſſel, ſowie ihre fauberen Blech⸗ und Schmiedeeiſenarbeiten; 

1) ihre Gießerei⸗Erzeugniſſe, darunter Säulen, Träger, Röhren, Fenſter, Garten⸗ 
bänke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kochplatten, Bratöfen, Wagenbuchſen ꝛc. 

Die Fabrikation iſt durch die vortheilhafteſten Werkzeugmaſchinen und die höchſte Ar- 
beitstheilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande ift, außergewöhnlich billige Preiſe 
neben vorzüglicher Arbeit zu ſtellen. Preiskurante werden ib: gratis ertheilt. 


G. Hambruch Vollbaum & Co., 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Elbing in Weſtpreußen 


Hlsners Apotheke. 


Himbeerſaft, 


Zucker, bei = 
Gebrüder Pincus, 
a Friedrichsſtraße 36. 
Eine Sendung 

friſcher 


2 Speckflundern, 


Speckbücklinge, Bratheringe, gerä 
empfiehlt 


F. Wendt, 
Preußiſche Lotterie-Looſe 


Original-, auch Autheile verkauft und v 
ſendet am billigſten Seat, Landsberg 
ſtraße 47., Berlin. 


Pörſen⸗Telegramme. 


u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 49 Br. u. Gd. 


Spiritus höher, pr. Juli 1933 bz., Br. u. Gd., Auguſt 193 —3— 17 
bz., Br. u. Gd., Septbr. 194 Br., Oktbr. 184—$ bz., Br. u. Gd., Novbr. 
165— 17 bz., Br. u. Gd., Dezbr. 1617 Br., 4 bz. u. Gd, Frühjahr 164 —17 


bz., Br. u. Gd. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 


am 24. Juli 1867. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Gichtwatte, Eher Mit . a 


V Giernat:in Poſen. 


Jeder Zahnſchmerz 

ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut» 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank. 


in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag. 
Zu haben in Flaſchen à 5 und 10 Sgr. in der 
Niederlage bei Frau Amalie Wullke 


Wanzen, Motten, Schaben 


empf. vorzügl. Mittel m. Gebr.⸗Anw à 2½ Sgr. 


friſch von der Preſſe, mit und ohne 


cherte und marinirte Aale empfing und 


__Sepiehaplag Nr. 7. im Laden. 


rirt, entfernte Sichten behauptet, pr. Juli 694-684 bz. u. Br., 68 Gb., Juli 
Auguſt 5 Gd. 59 Br. Auguſt⸗Septbr. 54 Br. u. Gd., Herbſt 53 bz., Br. 


Peoſener Marktbericht vom 24. Juli 1867. 


Lotterie⸗ Anzeige. 
Zur erften Klaſſe der preußiſchen Osnabrücker 
Lotterie, welche am 29. Juli beginnt, empfehle 
2 lich ganze Looſe à 3 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und 
halbe a 1 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
.. DM. Dammann, 
fönigl. preußiſcher Lotterie-Einnehmer 
n Hannover, 2 
Königl. preuss. Osnabrücker 
140. Lotterie. 
5 Am 29. Juli d. J., 
beginnt wieder die erſte Klaſſe dieſer ſo äußerſt 
günftigen preuß. Lotterie, welche bei 22,000 Loo⸗ 
ſen 11,352 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., 
20,000 Thlr., 10,000 Thlr. u. ſ. w. Die 
Einſatzbeträge ſind bekanntlich gering; es koſtet 
ein ganzes Loos für fünf Klaſſen pro 
Klaſſe 3 / Thaler, alle 5 Klaſſen 16 ¼ Thaler. 
Es giebt auch hierbei halbe Looſe, Viertel-Looſe 
nicht. Der in voriger Lotterie bei mir gefallene 
1 wurde im Großherzogthum 
oſen gewonnen. 
Amtliche Gewinnliſten, Pläne u. ſ. w. erhält 
jeder Intereſſent prompt. 
Hermann Block. 
i Bank⸗ 
Stettin, Gesche. 
B. P. Wunsch. 
Mein Spiel⸗Waaren⸗ und 
Galanterie-Geſchäft, 
früher Mylius⸗Hotel, befindet ſich jetzt 
Wilhelmsſtraße 24. 
Die Mehl⸗Niederlage 
von C. F. Habboro, Katharinenmühle, 
Schrodka, befindet ſich nicht mehr Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 2., ſondern gegenüber Nr. 24. 
Sapiehaplatz Nr. 3. ift eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. 
I möbl. Zim. ſof. z. verm. gr.Gerberſtr. 3g. 2 Tr. 
Schifferſtraße Nr. 13. im Kleemann⸗ 
ſchen Hauſe, eine Treppe hoch, ſind zwei mö⸗ 
blirte Stuben, einzeln oder zuſammen, mit und 
auch ohne Bett, ſogleich oder vom J. Auguſt c. 
ab zu vermiethen. 8 —.— 
Langeſtr. 7. ſind vom J. Oktober mehrere 
Wohnungen zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche u. ſ. w., iſt von 
Michaeli ab zu vermiethen Bergſtraße 9. 


Geſucht wird auf einem Rittergute der Pro⸗ 
vinz Poſen ein tüchtiger Bedienter, verheira⸗ 
thet oder auch unverheirathet, der ſein Fach 
gründlich verſteht, der hierüber Zeugniſſe und 


nd 
cht 


legen vermag. Winiec b. Mogilno. 
Baron von Seydlitz. 
Ein tüchtiger Gärtner, der deutſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, kann auf dem Dom. Nun 
bei Strzalkowo vom J. Oktober c. ab ein Unter⸗ 
kommen finden. 


Ein militairfreier, der polniſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsſchreiber findet z. 
I. Oktober c. Stellung. Meldungen unter Bei⸗ 
fügung der Attefte unter der Adreſſe . ©. 
poste rest. Raſztow. 

Ein Mädchen zu leichter Arbeit wird gefucht 
Bergſtraße Nr. 15. beim Buchbinder. 


Die Hauslehrerſtelle, für welche ich Be⸗ 
werber geſucht habe, iſt beſetzt. 
Dr. Waldstein. 


4 Bei der vorgeſtrigen Truppen⸗ 


großes 


24. Juli 1867. 


rückgekehrt ſein und hierauf die Rich⸗ 
tung nach dem Graben eingeſchlagen 
haben. Die baldige Abgabe des Hun⸗ 
des, Wilhelmsſtraße Nr. 16. (Buch⸗ 
druckerei), 1 Treppe, wird entſpre⸗ 
chend belohnt. 


2 Für Theologen. 22 


Eine evangel. theologiſche Bibliothek aus über 

150 3. Th. ganz neuen und vorzüglichen, durch⸗ 

ängig gut erhaltenen Werken, — unter anderen 
93 3. B. 


Beſſer: Bibelſtunden, 
erzog: Real⸗Eneyklopädie, 
urz: Kirchengeſchichte 


2c. zꝛc. — beſtehend, iſt einzeln oder im Ganzen 
gegen baare Zahlung billig zu verkaufen durch 
Louis Streisands 
Buchhandlung in Grätz. 
Geſchriebene Kataloge ſtehen leihweiſe zu 
Dienſten. 
So eben erſchienen die 18. Auflage der Dia- 
mant⸗Volksausgabe: 


N * 2 — 
Die Lieder des Mirza Schaffy 
mit einem Prolog von Friedrich Boden⸗ 
ſtedt. Elegant geb. mit Goldſchnitt. Preis 
22½ Sgr. 
„Wenn Mirza ⸗Schaffy den Becher erhebt, 
Einen Witz im Munde: 

Wie ſich freudig das Herz der Zecher erhebt 
In der jauchzenden Runde: 

Sie fühlen es, daß für die Tollheit der Welt 
Sich zu jeglicher Stunde 

Aus dem Geiſte des Weines ein Rächer erhebt 
Mit der Weisheit im Bunde!“ 


Vorräthig in Lol bei 


ouis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Am 22. d. M. 7½ Uhr Abends wurde meine 
liebe Frau von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 

Mur. Goslin, den 23. Juli 1867. 
Brünning, Gafthofbefiger. 


Neſſers Sommer ⸗Theater. 


Mittwoch. Extra⸗Vorſtellung. Entree 
5 Sgr. Doctor Robin. Luſtſpiel in | Akt. 
— Das Salz der Ehe. Luſtſpiel in I Akt. 
— Gräfin Guſte, oder: Des gebildeten 
Haustnechts zweiter Theil. Poſſe mit 


Donnerſtag. Zum letzten Male: Erzie⸗ 
hung macht den Menſchen. Luſtſpiel in 
5 Aufzügen von Görner. 

In Vorbereitung: Münchhauſen. Große 


Geſang in! Akt von Kaliſch. 


beſonders über ſtrengſte Nüchternheit vorzu-] Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von 


Kaliſch. (In neuer Bearbeitung.) 


Lamberts Garten. 
Mittwoch den 24. Juli 

s Konzert 

(Streichmuſik). 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
. Lambert. 


Gesellschafts- Garten. 
Be Aren. 
Siuhmenthale . 5 Bohren 


9 Von den ſo ſehr beliebten 


7 Würſtchen treffen täglich friſche 


— 


übung iſt ein kleiner ſchwarzer Hund Sendungen ein und empficpt diefiben 


Art Windspiel, abhanden gekom⸗ſdie Liqueur⸗ u. Frühſtückſtube 


men; derſelbe trägt ein meſſingnes 
Halsband, auf dem der Name des 
„Beſitzers ſteht, hört auf den Namen 
er „Fox“, ſoll vorgeſtern Abend durch 

das Eichwaldthor in die Stadt zu- 


Berlin, 23. Juli. 


April» Mai 261 Gd. 


Wronterſtraße 6. 
Zugleich empfehle ich gut abgelagertes Po⸗ 


ſener und Grätzer Märzbier 


in und außer dem Hauſe. 


S. Haplan. 


Produkten» Börfe. 


Wind: WER, ar 9711 2 
Früh 15% . Witterung: Sehr warm. Baronieter: DTM, Thermometer 


Es gab heute bedeutende Schwank i a 1 
Bei Beginn der Börſe find die Getunte en in den Preiſen für Ro gen 
konnte mit erheblich ſchlechteren Geboten reuiſſtren; je mehr fi) indeſſen die 


Anerbietungen lichteten deſto feſtere Hal Arti f 2 
geht es ſeht ſül. Gekündigt 75 122 tung gewann der Artikel. Mit Waare 


zahlreich geweſen und der Begehr 


. 1 704 Rt. 
weſentlichen Rückſchritt erfahren, ſchließt jedoch 
Gekündigt 1000 Ctr. 


Hafer loko ziemlich gut verkäuflich, Termine etwas niedriger 
Rub o! ift recht flau geweſen, ein mäßiges Angebot — — „un ſicht⸗ 


g piritus war heute weniger reichlich angeboten als geſtern, aber auch 
die Kaufluſt iſt nicht rege geweſen, um die Breite zu 8 doch ſchließt der 


_ Kündigungspreis 20} Rt. 
Pfd. 83 — 97 Rt. nach Qualität, pr. 2000 
bz. u. Gd, Juli⸗Auguſt 814 a 79 ag bz. 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 69693 Rt. nach Qualität bz. defekter 663 
Rt. bz, neuer per Bahn rollend 68 Rt. bz. per dieſen Monat 704 a 70 a 1 Ri. 
bz., Juli» Auguſt 594 a 60 f bz., Auguſt⸗Septbr. 564 a 4 a 57 bz., Septbr. 
Oktbr. 55 a bz., Oktbr.⸗Novbr. 53 a 524 u 534 bz. Novbr. » Dezbr. 52 bg. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30; 34, Rt nach Qualität, 


galiz. 32 a 4, 


t. bz., Juli⸗Auguſt 30 a 314 bz 


Auguſt⸗Septbr. 284 bz., Septbr.- Oktbr. 268 bz., Oktbr.⸗Novpbr. 25 bz. 


eingetroffen. | von bis — 5 gt im Werthe 
Hg n . N mit überwiegend em Begehr zu den billigeren Preiſen. 
Feiner Veen, der Scheffel zu 16 Metzen 31171 61.3 — ra: Kündigungspreis 87 Rt. 
e en ee 3 12 6 316 — 
rdinärer Weizen 1. ; f f 
. Roggen, Schwere Sorte 2 27 5 3 ı 175 | 19 e Bee zu de 
94 Juli 1867. ( Roggen, leichtere Sorte . 2125 — |, 2 26. 8 
Stettin, den 24. nt 67. (Marense & Maas.) Dun, | Große Gerfte . . Markt recht f undi 
Iübol, fin. ur | Kleine Gerite . — — ( —— | "art zeit fe. Gekündigt 10,000 Quart. 
. niedriger. 2 Jul nn 113 | 11 afer Pl 1 PN Weizen loko pr. 2100 
3 1.8 N ust ** A1 94 ' 945 Septbr.⸗Oktbr. 115 IH ocherbſen ——1—— — Se r e e 87. Rt. N 7 
© abr. Silo N 80 Spiritus, felt. 5 Futtererbſen EEE er pibr. Oktbr. 7] a 70% a 71} bz. Oftbr.- Novbr. 70 bj. 
Roggen, fee, aan 2% 20 Binterrübfen . 3121411 — 
li : FB, 7 Juli⸗Auguſt 20 20 Winterraps 2117| 61 2 25 — 
Juli-Augum. 62 613 Septbr.-Dttbr. . .. 9 | 19 8 2 
Septbr.-Ditbr. 56 55 Buchmeigen 8 Ba Wr I 2 Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4351 Rt. nach Qualität. 
BE 7 Kartoffeln g A 5 . ; — 8 N 3 30 ; 
Pö tfe zu Poſen Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 = 2 10 — | 5öbm. g Mt. bg; der diefe Monat 82} 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Br., do. Rentenbriefe 892 5 er Klee, 88 ern ee Rz 

Bag Se Ap. Scheel 2000 Pfd.] pr. Jult 69 , Juli: Auguſt 59, Streh, dito BB „Tel 
en 1 effel = 2 .] pr. x 7 u) 2 N a N 

Muguf- . N. Sepibr.⸗Ottbr. 53, Herbſt 53, Okt k. Novpbr. 49. Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus (p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 3000 
Sag. Pr az Auguft 194, Septbr. 199 Oktbr. 18%, Nonbr. 17, 
ezbr. 0 — — de 
= (PBrivatberidt.] Wetter: Schön. Roggen nahe Termine offe- 


am 23. Juli 1867 


| 


Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, 
e ben Geschäft 
Die Markt-Kommiſſion zur Zeſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. na . ; 
waare 55—65 Rt. nach Qualitat. 8 h Qualität, Butter 
Raps pr. 1800 Pfd. 86 Rt. frei hier bz. 
Rübfen, Winter, 823 a 83 a 81 Rt frei hier bz 
Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12 Rt. Br., 
bai, a Agel 1 5 Be 9 . Dit 113 bz. 
a19/,, bz., Novbr.⸗Dezbr. 11} a % bz., il: Mai 13 9 
Lein ol loko 131 Rt. Br. ? 12 Kt. 


per dieſen Monat 11; 
Oktbr.⸗Novbr. 11 


1 
I 


Spiritus pr. 8000%, Toto ohne Faß 214 a 202%/,,-Ntt. bz., per dieſen 
Monat 20% a4 bz. u. Gd., 4 Br., 2 HgENT 204 a 4 bz. u. Gd., J Br., 
Auguſt⸗Septbr. 203 a 4 bz. u. Gd., + Br., Septbr.⸗Oktbr. 19 a } a 20% 
bj Br. 20 Gd. Oltbr.-Novbr. 174 877,40 18144 bz. u. Br., 174 Gd. 

vbr.⸗Dezbr. 178 & ½ bz., April» Viai 174 a 7% bz. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55— 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 55—55 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 45—45 Rt., Nr. 0. u. 1. 4545 Rt. bz. pr. Etr. un 
e (B. H. Z.) 


Stettin, 23. Juli. In voriger Woche find auf der Stargard-Poſener 
Bahn hier eingetroffen: EN 

26 Wiſpel 4 Scheffel Weizen, 61 Faß Spiritus, 

52 Hafer, 45 Wiſpel 10 Scheffel Kartoffeln. 

Stettin, 23. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Warm, leicht 
bewölkt, geſtern Abend Gewitterregen, + 230 R. Barometer: 28. Wind: S. 

Weizen matter, loko p. 8öpfd, gelber und weißbunter nach Qualität 
52.98 Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Juli ohne Umſatz, Juli⸗Auguſt 95 Br., 
944 Gd., Septbr. » Oktbr. 80}, 80, 81 bz. u. Br., 804 Gd. 

Roggen eng niedriger, ſchließt höher, p. 2000 Pfd. loko 72—77 
Rt., pr. Juli 72, 73, 74 bz., 75 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 61, 60 f, 614 bz. u. 
Gd., 62 Br., Septbr.⸗Oktbr. 55544, 56 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novpbr. 
534 Br., Frühjahr 515 Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl ſtille, loko 11,5 Rt. Br., 114 bz., pr. Juli⸗Auguſt 113 bz. u. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz., Br. u. Gd. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 21, 21; Rt. 85 pr. Juli 204 bz., 
Juli-Auguſt und Aug.⸗Septbr. 20 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 193 bz. u. Gd. 

Angemeldet 20,000 Quart Spiritus. 

Leinöl loko 133 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 23. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 
Schön, früh 18 Wärme. Barometer: 27“ 84”. — Am heutigen Markte 
war in Folge der anhaltend ſchöͤnen Witterung die Kaufluſt entſchieden ruhiger 
und waren bei zulänglichen Angeboten Preiſe theilweiſe niedriger. 

Weizen wurde billiger erlaſſen, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 98 — 
108112 Sgr., gelber 98105110 Sgr. feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen weichend, wir notiren p. 84 Pfd. 81—84—87 Sgr. g 

Gebſte ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 58 —60 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. . es 

N afer, wir notiren bei vermehrten Angeboten p. 50 Pfd. 40—45 Sgr. 
bezahlt 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen mehr angeboten, 75 —78 Sgr., But- 
tererbſen a 70—74 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50 —58 Sgr. : 
Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., feinfte über Notiz. 
Lupinen ohne Angebot. 
Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60-66 Sgr. 
Oelſaaten. Winterraps blieb in ſehr inte Qualitäten an 
geboten, bezahlt wurde p. 150 Pfd. 160—190 Sgr., Winterrübſen zeigte 


ruhigere Kaufluſt, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 184—190—198 8 N 
rutto 


Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. 
6-6-7 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

den 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

apskuchen 6 Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 2—3 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger , get. 1000 Etr., Kündigungsſcheine 654 
bz., pr. Juli 663654 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 57457 bz u. Br., Auguſt⸗ 
Eeptbr. 53 Br., Septbr.⸗Oktbr. 514 — 50 f bz. u. Br., Oktbr.⸗Nobbr. 484 
bis 48 bz. 

Weizen pr. Juli 874 Br. 

Gerhe pr. Juli 58 Br. 

Naber pr. Juli 58 Br. 

aps pr. Juli 953 Gd. f N 

Rüböl matter, loko 11-5 Br., pr. Juli 11 Br., Iuli»Wuguft und 
Auguſt⸗Septbr. 114 Br. Septbr.- Oftbr. 11 Br., Okthr.⸗Novbr. 114 Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 11 Br., Oktbr.⸗Nopbr. und Novbr.⸗Dezbr. im Verbande 


Is bz. 


Spiritus matt, loko 205 Br., 20 Gd., mit leihweiſen Gebinden 
203 bz., pr. Juli und Juli» Auguſt 195 Br., Auguſt⸗Septbr. 195 Br., & 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 184 Gd., 3 Br., Oktbr.⸗Novbr. 164 Gd., Novbr.- 


Dezbr. 164 bz. 
t, ohne Umſatz. Die Börſen-Kommiſſion. 


Zink fe 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 23. Juli 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer . 108112 104 98 — 102 Sgr.). 
do. gelber 105-110 103 98-10! + JE 
Roggen ẽ — 87 85 81-83 E 
Serhe Bet Er BR 62—64 60 57—59 8 
Li: „„ 43—45 42 40—41 »I 
rbſen . . 78-80 76 70-14 fr 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Beftftellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
N — Sgr. 186 Sgr. 172 Sgr. 
196 Sgr. 190 Sgr. 184 Sgr. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 

Magdeburg, 23. Juli. Weizen 9193 Rt., Roggen 71—73 Rt., 
Gerſte 49-53 Rt., Hafer 32— 34 Rt. 

Kartoffelſpiritus. 
ohne Faß 22 Rt. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 203 Rt., Aug.» Septbr. 
21 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 203 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
alt Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus niedriger. Loko 194 Rt., pr. Auguſt 19 Rt., Auguſt⸗ 
Oktbr. 184 Rt. 5 (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 23. Juli. Wind: S. Witterung: Schwül. Morgens 
15° Wärme. Mittags 230 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 82.90 Thlr., ABl, dot (84 FD. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 93—96 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

‚Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 66—67 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen, gute geſunde und trockene Qualität, 73 — 76 Thlr. pr. 
1850 Pfd. Zollgewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Spiritus 22 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Prag, 20. Juli. Die Ausſichten auf eine gute Hopfenernte haben ſich 
ſeit unſerm letzten Wochenbericht nicht verſchlimmert und iſt eine gute J Ernte 
im Saazer Hopfenlande zu erwarten; auch Auſcha und das Grünland werden 
in dieſen Erwartungen nicht weit zurückbleiben. Vom effektiven Geſchäfte iſt 
hier wenig zu berichten. Die kleinen Lager werden vor der neuen Ernte ziem⸗ 
lich leicht vergriffen, weil nur einzelne Ballen am Lager ſind, in Folge deſſen 
ſich auch die Pease feſt behaupten. (B. H. 3.) 


Vieh. 

Berlin, 22. Juli. An Schlachtvieh waren heute auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf angetrieben: - 

993 Stück Hornvieh. Das W eutpartadt: verlief heute gegen vor⸗ 
wöchentlich lebhafter, da die Zutriften bei Weitem ſchwächer auf den Markt 

ekommen und auch außer dem Bedarf für den Platz und Umgegend mehrere 
Käufe für die Rheinprovinz geſchloſſen wurden; der Markt wurde von der 
Waare geräumt; 1. Qualität wurde mit 18 Rt. und auch darüber, 2. mit 14 
bis 15 Rt. und 3. mit 9—11 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt; 

2427 Stück Schweine. Die letzten Notirungen konnten ſich nicht be⸗ 
haupten, da die bedeutende Zufuhr zu jetziger Zeit das Bedürfniß überſtieg 
und auch nach außerhalb kein Verſandt ſtattfand, gegen vorwöchentlich drück⸗ 
ten ſich daher die Preiſe, jo daß feinfte beſte Waare 16—17 Rt. und ordinäre 
12-13 Rt. pro 100 Pfd. galt; 2 g 2 

20,753 Stück Schafvieh, für welche der Handel ſich nur als mittel⸗ 
mäßig herausſtellte; ſehr belangreicher Verſandt wurde nicht realiſirt, gute 


Raps \ 
Winterrübſen . 


Lokowaare niedriger, Termine weichend Loko 


magere Hammel, die den größten Theil der Antriften ausmachten, waren be⸗ 
ſonders geſucht, und Ale ſchwere Kernwaare deren 50 Pfund Fleiſchgewicht 
den Preis von 5 t. erreichte, fand auch Käufer, während geringe Waare 
ſchwer verkäuflich blieb; 

699 Stück Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen verkauft. 


. H. B. 
Hamburg, 22. Juli. Am heutigen Ochſen markt ie die Butt be⸗ 
deutend kleiner und der Handel lebhafter, wobei Preiſe ſich etwas beſſer ſtell 
ten. Beſte Waare 40 —48 Mark, mittel und ordinäre bis 30 Mark herunter. 
Am Markt waren 850 Stück, wovon 90 Stück Reſt blieben; für En land ſind 
250 Stück 5 0 — Der Hammel handel war ſehr ſchlecht und Breite ell 
ten ſich aufs Neue niedriger Am Markt waren 5300 Stück, wovon 3300 

Stück Reſt blieben; für England find 1000 Stück gekauft. (B. H. 8.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 


Köln, 23. Juli, Nachmittags! Uhr. Wetter: Gewitterregen. 1 
dan matt lolo 10, 73, pr. Juli 5 25, pr. November 7, 6. Aden 
oko 7, 22}, pr. Juli 7, pr. November 5, 16. Rab ol loko 13, pr. Okto⸗ 
ber 13). Leinöl loko 13. Spiritus loko 244. 


Hamburg, 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. Weizen loko ſehr knapp, höher, ſpäte Termine ſtark ausgeboten. 
Pr. Juli 5400 Pfd. netto 170 Bankothaler Br. 169 Gd. pr. Juli- Au, 
156 Br. 155 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 145 Br., 144 Gd. pr. Herb 
Br u. Gd. Roggen loko sehr feſt. de Jult 5000 Pfd. Brutto 120 Br. 
119 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 110 Br. u. Gd., pr. a re 103 Br., 102 
Gd., pr. Herbſt 99 Br., 98 Gd. afer feſt. piritus luſtlos, 30%. 
Oel matt, loko 25, pr. Oktober 253. Kaffee beſſer, 4200 Sack Santos 
loko zu 44 a 6 Sch. verkauft. Zink ruhig. — Gewitter. 


Paris, 23. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 98, 50, pr. A . 
Septbr. 9), 00, pr. Septbr.⸗Dezbr. 99, 00. Mehl pr. Juli 7A, 867 
Auguſt⸗Septbr. 72,00. Spiritus pr. Juli 64, 00, 


Amſterdam, 23. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
behauptet. Rogge n pr. Oktober 14 Fl. höber. (Schlußbericht.) Weizen 


Antwerpen, 23. Juli. Petroleum, raff., Type weiß, 423 Fres. 


p. 100 Ko. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. über der Offen | Therm. Wind. Wolkenform. 


23. Jull Nachm. 2 277 107 09 T |SSW 2 wolkig. Cu- 
W 0 0 279, 1 Tara | N 0. heiter Br 
24. Morg. 6 27° 9% 18 1606 NO 42 Gi. 


) Abends 8 Uhr Gewitter, Regenmenge: 12,2 Pariſer Kubikzoll auf 


den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Juli 1867 Vormittags 8 Uhr l Fuß 11 Zoll. 
. a “ Fra OR 10 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 22. Juli. Kahn Nr. 474, Vermeſſ. VI., Schiffer Guſtav 
und Kahn Nr. 295, Vermeſſ. XI., Schiffer Fr. dune dae oon Jr 
nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 1379, Vermeſſ. XIII., Schiffer 
Robert Gräber, von Lubowo nach Poſen mit Brettern; und Kahn 5 
AA en I., Schiffer Conrad Gräber, von Großdorf nach Schrimm 
mit Faſchinen. 


Auacländiſche Fonds. seipftger Kreditbl. (18 DB Berl.-Stet. III. Em. 4 85, bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — Nauf Eifenbahnen 16 | 764 6 
„ 7 en 5 In: G euxemburger Er; = . By. Eines 5 5 106 7 ien = 7 ire “ 94 vi 
ſonds⸗ U Aktienbörle do. National-Anl.5 | 544 dr Maden PrluntbE 0 * Ente 1 82 1 aber 1 hüringer 12710 
ö Nei Moldau Fand. 84 | 18 9 Gain Winden ( 577 6 de. III. Ser 4 m Dold, Siber und Papiergeld 
Berlin, den 23. Juli 1867. [do. 100fl. Kred. Looſe — 67 bi Moldau, Land. Bk. 4 öln. Minden 0 o. III. Ser. 3 . d Papiergeld. 
a do.5prz Looſe(l8600 5 702-4. bj B Be "13 11 u en, ie . Fd ee 7 
Sch. v. 1864 — 41 8 eſtr. Kredit. do. 3-4 bi h old- Kronen — 9. 8 
Preuziſche Fonds. be: Sibel 18645 | 60 © ee a an d. ee — — Eiſenbahn Aktien. Se Sie 
n leihe N f ; 2 . — g b 
Freiwillige Anleihe 43 98 bz e A 61 bz Preuß. Bank. Anth. 43 Pe bz do. IV. Em. = u Aachen⸗Maſtricht 33 13 a Napoleonsd'or — 5 126 bz 
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Berl. Stadt-Obt. 5 11054 by © Pfobr. n. 1. SR. 4 584 bz 1 EE III. N 2 es en. 
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Kur u. Reit 1316 Neue Bad. 3 fl. Looſe — 304 etw bz We il 734 ss 9 FR 5 Mn 780 U De mi u 2 — . 
Märkiſche 54 | 892 0° DeſſauerPräm. Anl. 330 STE vz o. m. 2 0 23 . itt. B. . . 
i ö a Bergiſch⸗Märkiſche 440 — — do. Litt. O. 4 = — Gal. C.-Ludwg. 5 874 bz 
Dſere be i 38 übeder de e en fee. Sram At 97 55 do. Lit. D. 4 881 ö Eudwigshat«gerb. 4 47 0 
Pommerſche 35 784 bz Bank- und Kredit⸗Aktten und do. III. S. 34 (R. S.) 35 774 bz do. Litt. E. 35 — — Magdeb. Halberſt. 4187 5 
2 do. neue 4 893 65 Antheilſcheine. do. Lit. B. 3 774 bz do. Litt. F. 44 — — Magdeb. Leipzig 4 2551 B 5 
J poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 a do. IV. Ser. 44 — — Det. Franzöſ. St. 3 249 uch 233 3[Dagdeb. Wittenb. |4 | — — Amſtrd. 250fl. 10 T. Si 55 
(do. N Berl. Handels⸗Geſ. 4 1037 bz do. V. Ser. 4 93 8 Oeſtr.ſuͤdl. Staatob. 3 222 bz [balMainz-Ludwigsh. 4 125 03 do. 2M. 25 03 
8 J do. neue 4 | 88} bz Braunſchwg. Bank- 4 92 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.d | — — Mecklenburger 4734 bz de 15 05 
& Schleſiſche 3 — — Bremer do. 4 116 G do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 5 1 8 — 9 2 M. 2 150 0 
do. Litt. A. 4 | 953 vz Coburger Kredit- do. 4 81 B II. S. (Om.⸗Soeſt 4 844 B do. III. Ser. ö ge Ay leſ. Märk. 4 — Bi — r. 3 M. 236 N 
Weſtpreußiſche 36 76% bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 © do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 ederſchl. en — 0 5 * 2M. 25 65 
do. 4 340 bz Darmſtädter Kred. 4 80 B Berlin-Anhalt 4| 914 B do. v. Staat garant.33 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 — 0 en 150 fl. 8 T. | 798 03 
do. neume 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 21 8 LE 4 — — do. Prior. Obl. 4 95 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 = 63 Sage do. 2M. 4 798 bz 
do. do. 49 G Deſſauer Kredit⸗B. 0 23 B do. Litt. B. 496 B do. 1862 — G do. Lit. B. 5 2 N ugsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 ba 
Kur-u Neumärk.4 | 90% bz Deflauer Landesbk. 4 — — Beate den en 4 301 bz do. v. Staat garant 4 G ei Franz, taat. 5 1 * ankf. 100fl. 2 M.3 56 26 8 
2(Pommerſche [491 G Disk. Komm. Anth. 4 ak, do. II. Em. 4 90% bi Rhein⸗Nahe v. St g. 935 bz et. ſdl. StB (Lom) ſo 2 bz u Leipzig 100 Tir. 8ST. 5 994 G 
1 Poſenſche 4893 bz Genfer Kreditbank 4 | 275 dr Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B do. II. Em. 938 bz peln⸗Tarnowitz 5 bz 0. do. 2M. 5 99 G 
E reußiſche 4 90 bz Geraer Bank 103 B do. Litt. B. 4 88 Ruhrort-Crefeld — — Rheiniſche 4 116f bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 928 bz 
725 Nenn. eitf. 4 93 bz Gothaer Privat do. 4 954 8 do. Litt 0,4 88 bz do. II. Ser. | — — do. Stamm ⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 914 b 
Sächſiſche 491 bz annoverſche do. 4 80 etw bz Berlin⸗Stettin 43 96 bz do. III. Ser. 43 — — Rhein⸗Nahebahn 4 283 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 110 bz 
Schleſſch. 4 | 91} Königsb. Privatbk. 4112 G do. II. Em. 4 85 bz do II. Em. all — — Ruhrort-Crefeld 381 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 83 ö 
! | gen jedoch gelangte kein Geſchäftsgang. Oeſtreichiſche Spekulationspapiere auf auswärtige Notirungen feſt und Lom⸗ 


barden, Franzoſen und Kredit in gutem Verkehr, eben 


her bezahlt. 
Oeſtreich Franz Staatsbahn 124 
Breslau, 23. Juli. Die heutige 
die Kurſe einzelner Gattungen etwas höher 


a Ta f bez. 


. . it» kaktien 731 B. Oeſtreich. Looſe 1860 —. 2 el 130 
eee A b3 Sal Bankverein 114 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger [6 % Verein. St.-Ani.per 1882 70, 
. do. do. Lit. E. —. Köln-Mindener Prior. 4. : 

dito Prior.»Obligationen 794 B. do. do. F. 95 B, Paris 1873 bz. 


r. — Bayriſche Anleihe 983 B. Amerikaner 7 
135 B. do. Prior.-Oblig. 8848. do. do. Lit. DD). 
Brieger —. Oberſchleſ. Lit. a. & 0 190 G. do. Lit. B. —. 


944 G. do. Lit. E. —. do. Lit. G. 95 B. Oppeln⸗Tarnowitz —, Koſel⸗Oderberg 60} G. Fried.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rantfurt a. M., 23. Juli, Abends. Effekten Societät. Wenig Geſchäft. Nationalanleihe 53, 


itaktien 171, 1860er Looſe 704, Amerikaner 764, ſteuerfreie Anleihe 477%, Staatsbahn 217}. 5 
tate ; { i Fonds feſt, Valuten ſehr ruhig. Oeſtreich. Franz⸗ 


Hamburg, 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Die heutige Börſe bewahrte ihre feſte Haltung und die Kurſe zogen theilweiſe ſogar an, zu bedeutenden Umſä 
o Amerikaner. Italiener ohne Leben. 


i ds bei behaupteten Kurſen ſtill. Wechſel leblos und matt. 
Deegan ba Oeſtreich. Südl. Staatsbahn (Lomb.) 1004 a 101 bez. 


örſe war äußerſt geſchäftslos; doch die Tendenz eine feſte und ſtellten ſich 
do. 1864 —. Reichenbach⸗Pardub.] Altona-Kiel 130. Finnländiſche Anleihe 824. 


1860er Looſe 69%. Mexikaner —. 


Em. —. Neiſſe⸗ 
etersburg 283 bz. 


ien, 23. Juli. 


Konſols 94 1% Spanier 


156. 
a Hamburg 3 Monat 13 


London lang 13 Mk. 64 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 73 Sh. bz. Amſterdam 35, 45 bz. 


[Abend börſe. ! 
168, 70, 1860er Looſe 88, 50, 1864er Looſe 76, 50, Staatsbahn 234, 10, Galizier 216, 25. 
London, 23. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Von Eiſenbahnen traten Bergiſche, Köln⸗Mindener und Rheiniſche hervor und wurden beſſer bezahlt, Ruſſen feſt, neue Oranien -⸗Anleihe pCt. hö. 


Oeſtr. Kredit 73K a da bez. Oeſtr. Looſe von 1860 708 a } bez. Ruſſ, Poln. . Seyap-Obtig. 66 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-Präm.-Anl, 894. e 
Vereinsbank 110. Norbd. Bank 1185 


0 q bez. 
National-Anleihe dien 5 Kreditaktien 123 u. 
1 ahn 92. 


che Bahn 1154. Nordb 
zer ruſſ. Prämien⸗Anleihe 873. 
Wien 963 bz. 


wenig Geſchäft. Kreditaktien 184, 60, Nordbahn 


n 
1804er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 913 18 
Diskonto 2 0. 


Mattere Haltung, 


32. Sardinier —. Italien. 5% Rente 49. Lombarden 15. exikaner 


M 
5% Ruſſen 874. Neue Ruſſen 875. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de 18 
—. Silber 604. Türk. Anlet e 1805 805 6%, Ver. St. pr. 1885 724. 
Der fällige Poſtdampfer vom Kap der guten Hoffnung iſt in Plymouth eingetroffen. 


Wien 12 Fl. 97 Kr. Petersburg 323. 


Staatsbahn 457, 50, Lombarden 371, 25, Italieniſche Rente 488. 
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